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Dienstags⸗ und Sonntags- 


Vor der Entſcheidung. 


Die Pläne der Reichsregierung. — Unterredung Hitler⸗ 
Schleicher nüchſte Woche. — Die Nationalſozialiſten wollen 
in die Regierung. 


Von Dr. Cornelius Dieckhaus Berlin. 


Die Nationalſozialiſten haben nach der Wahlentſchei⸗ 
dung raſcher Tritt gefaßt, als man es ſich in der Wilhelm⸗ 
ſtraße vorgeſtellt hatte. Trotz der Ruhepauſe, die man nach 
dem 31. Juli eingelegt hat, um für die kommenden Ver⸗ 
handlungen eine geeignetere Atmosphäre zu ſchaffen, war 
in den Kreiſen der Reichsregierung ſchon ein recht klares 
Bild von der Politik vorhanden, die man treiben müſſe, um 
zu einigermaßen haltbaren Regierungszuſtänden zu kom⸗ 
men. Beſchlüſſe freilich hatte man noch nicht gefaßt, dazu 
waren die Vorausſetzungen für die Verhandlungen mit den 
Parteien zu wenig geklärt. Aber man war ſich ſchon vor 
den Wahlen einig, daß es das Beſte ſei, daß die Reichs⸗ 
regierung, vielleicht nach einigen kleinen Anderungen in 
ihrer perſonellen Zuſammenſetzung, ſich durch gewiſſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe an die Nationalſozialiſten und an das Zentrum 
die Tolerierung dieſer Parteien erkaufen ſollte. Dem Zen⸗ 
trum wollte man durch ein Schulgeſetz und Berückſichtigung 
in der Perſonalpolitik entgegenkommen; das, was den Na⸗ 
tionalſozialiſten zu bieten wäre, ſollte davon abhängen, was 
die Nationalſozialiſten verlangen würden. Den Schwebe⸗ 
zuſtand in Preußen, wo man einſtweilen die Herſtellung 
einer regulären Regierung für unmöglich hält, wollte man 


durch einen Staatsvertrag zwiſchen dem Reich und Preußen 


beſeitigen, der darauf hinauslief, daß ſämtliche preußiſchen 
Ministerien mit Ausnahme des Finanzminiſteriums in die 
Regie des Reiches übergingen. : 
Inzwiſchen iſt jetzt in München unter den Führern des 
Nationalſozialismus eine Entſcheidung getroffen worden, 


die eine ganz neue Lage herſtellt. Die Hitler⸗Leute haben 


ſich entſchloſſen, in die Regierung zu gehen. Unſerem Ver⸗ 
nach werden ſie ihr folgende Forderungen 


en: Gregor Straſſer wird Reichsinnenminiſter, 


Vizekanzler und gleichzeitig preußiſcher Miniſterpräſident, 
auch das Reichswirtſchaftsminiſterium und ſchließlich ein 
drittes Miniſterium, vielleicht das neu zu ſchaffende Luft⸗ 
fahrtminiſterium, werden von Nationalſozialiſten beſetzt. 
Unter den Miniſterkandidaten wird nach wie vor der poli⸗ 
tiſche Beauftragte der Hitlerpartei Göring genannt, wo⸗ 
bei noch nicht klar iſt, welches Miniſterium ihm übertragen 
werden ſoll. Auch die Forderung nach dem Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſterium iſt neu. Einige Forderungen, die wohl ein Höchſt⸗ 
programm darſtellen, wurden ſchon beſtätigt, durch die hefti⸗ 
gen Angriffe des nationalſozialiſtiſchen Fraktionsführers 
im preußiſchen Landtag gegen Bracht und Papen, woraus 
nur weiter zu ſchließen wäre, daß man vielleicht auch noch 
eine weitere Umbildung des Kabinetts fordert, ohne für die 
Poſten, die umbeſetzt werden ſollen, Nationalſozialiſten als 
Miniſter zu fordern. Die Angriffe auf Warmbold werden 
nicht allzulange auf ſich warten laſſen. Daß Hitler perſön⸗ 
lich — etwa als Kanzler — in die Regierung gehen will, 
wird uns von nationalſozialiſtiſcher Seite auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verneint. Die Entſcheidung über die Wünſche der 
Nationalſoztaliſten und ihre Erfüllung wird erſt in der 
nächſten Woche fallen und zwar in einer Unterredung des 
nationalſozialiſtiſchen Führers Hitler mit dem Reichs⸗ 
wehrminiſter von Schleicher. Aber es ſteht auch zu er⸗ 
warten, daß der Reichspräſident ſelber ſehr aktiv in 
die anſchließenden Verhandlungen eingreifen wird. 


Zweifellos iſt durch den Entſchluß der Nationalſozia⸗ 
liſten, in die Regierung zu gehen, die innere Entwicklung 
um einen großen Schritt vorwärts gerückt. Auch in der 
Mitte und auf der Linken wird man mit dieſer Entwicklung 
nicht unzufrieden ſein. Das Zentrum ſowohl wie die 
Bayeriſche Volkspartei haben wiederholt den Wunſch ge⸗ 
äußert, daß die Nationalſozlaliſten mit der Verantwortung 
belaſtet werden. Sie werden alſo beſtimmt, wenigſtens am 
Anfang, keine großen Schwierigkeiten machen. Auch die 
Deutſchnationalen, die anderen kleinen Rechtsparteien und 
hinter ihnen die Wirtſchaft dürften mit einer ſolchen Löſung 
einverſtanden ſein. 
ſchaft fürchtete man mit Recht, daß die Sozialiſten auf der 
linken und auf der rechten Seite des Parlamentes, wenn ſie 
in einer oppoſitionellen oder halb neutralen Haltung zur 
Reichsregierung blieben, genau ſo wie im Preußiſchen 
Landtag, ſehr bald mit radikalen Anträgen zur Wirtſchafts⸗ 
und Sozialpolitik in eine fröhliche Konkurrenz treten 
könnten, was bei ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit im 
Reichstag viel bedenklicher als im Preußenparlament wäre. 


Im ganzen wird alſo, das zeigt ſchon dieſe kurze Vor⸗ 
ſchau, die innere Entwicklung in Deutſchland weit weniger 
ſenſationell verlaufen, als man beſonders im Auslande 
glaubt. Die Schwierigkeiten liegen allerdings nicht nur in 
der preußiſchen Frage, die ſich ja jetzt wohl etwas anders 
geſtalten wird, als man es urſprünglich in der Wilhelm⸗ 
ſtraße annahm, die Schwierigkeiten liegen vor allem in der 
Wirtſchafts⸗ nud Finanzpolitik, zu der ein vor der Türe 
ſtehender harter Winter zwingen wird. Wenn die kom⸗ 


mende Regierung auf dieſem Gebiete nicht recht arbeitsfähig 


oder nicht ſchöpferiſch genug iſt, dann allerdings könnte es 
5 imm werden. Rein politiſch aber find die Zuſtände 
urchaus nicht ſo verfahren, daß ſie nicht eine ruhige Fort⸗ 
entwicklung der veränderten verfaſſunas rechtlichen Zuſtände 
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in der Richtung einer ſtarken Staatsgewalt, einer Ausſchal⸗ 


tung des Parteiunweſens, einer Reichs⸗ und Verwaltungs- 


reform ermöglichten. 


Hitler inkognito in Berlin? 


Berlin, 8. Auguſt. (PA T.) Die einleitenden Geſpräche 
der maßgebenden Faktoren mit den Vertretern der Natio⸗ 
nalſozialiſten haben bereits begonnen. Preſſemeldungen zu⸗ 
folge iſt Hitler am Sonnabend inkognito in Berlin 
eingetroffen, wo er vertrauliche Beratungen mit 
den Führern der nationalſozialiſtiſchen Bewegung abhielt. 
Der hier weilende Reichswehrminiſter von Schleicher iſt 
geſtern in einen Badeort an der Oſtſee abgereiſt, wo er mit 
Hauptmann Goering, dem Vertrauensmann Hitlers, zu⸗ 
ſammentreffen wird. Dieſer Unterredung, an der nach um⸗ 
laufenden Gerüchten auch Hitler teilnehmen wird, meſſen 
politiſche Kreiſe eine große Bedeutung bei. Die offi⸗ 


ziellen Verhandlungen über die künftige Umbil⸗ 


dung des Kabinetts ſollen erſt in dieſer Woche nach der 
Rückkehr des Reichspräſidenten von Hindenburg und 
des Reichskanzlers von Papen beginnen. 


Hochburgen und Tiefpunkte der Parteien. 


Bemerkenswerte Verſchiedenheiten in den prozen⸗ 
tnalen Stimmenanteilen der Parteien zeigt 
eine der „Voſſ. Zig.“ entnommene überſicht der Reichstags⸗ 
wahl⸗Ergebniſſe in den 35 Wahlkreiſen. Der einzige Wahl⸗ 
kreis, in welchem die Nationalſozialiſten eine abſolute Mehr⸗ 
heit haben, iſt Schleswig⸗Holſtein. Dort beträgt ihr Anteil 
50,8 v. H. Ganz nahe kommt Oſt⸗ Hannover mit 49,5, es 
folgen die oſtelbiſchen Bezirke Frankfurt a. O., Niederſchle⸗ 
ſien und Pommern mit 48,2, 48,0 bzw. 47,9 v. H. Dieſen 


Hochburgen der Nationalſozialiſten ſtehen im Weſten und 
Süden Tiefſtandsgebiete gegenüber. Das Minimum mit 
20,2 hält der Nieberrhein: Köln⸗Aachen. Ihm kommt nahe 

Berlin gehört zu denjenigen 


Niederbayern mit 20,4. Auch 
Wahlkreiſen mit relativ niedrigfter Beteiligung der National⸗ 
ſozialiſten: 24,5. 

Ein Maximum ſtellt Berlin den Kommuniſten, die dort 
mit 33,4 ihren höchſten Anteil erreichten. In den ſechs 
inneren Berliner Stadtbezirken war jeder dritte Wähler 
ein Kommuniſt. Den geringſten Anteil gab den Kommu⸗ 
niſten Koblenz⸗Trier ſowie Franken mit je 6,9. Nicht viel 
mehr hatten Liegnitz, Weſer⸗Ems, Oſthannover und Süd⸗ 
hannover⸗Braunſchweig ſowie Niederbayern, nämlich jedes 
etwa 8 v. H. 

Bei den Sozialdemokraten hält Sachſen die Spitze, wo 
der Wahlkreis Leipzig 33,2 v. H. brachte. Ihm folgt Magde⸗ 
burg mit 32,2, Hamburg mit 34, 7, Südhannover⸗Braun⸗ 
ſchweig mit 31,5, und Mecklenburg⸗Lübeck mit 31,4 v. H. Den 
Tiefpunkt bezeichnet Oberſchleſien mit 8,7 ſowie Koblenz⸗ 
Trier mit 9,2. 

Dieſe beiden Wahlkreiſe ſind Zentrums⸗Domänen. 
Koblenz⸗Trier ſtellt das Maximum des Zentrums dar mit 
46,2 und Oppeln folgt mit 34,7 v. H. Die Bayriſche Volks⸗ 
partei. regional begrenzt, brachte es in den vier bayriſchen 
Wahlkreiſen auf 479 (Niederbayern), 36,8 (Oberbayern), 
24,7 (Franken) und 23,8 (Pfalz). Das Minimum des Zen⸗ 
trums, aus der konfeſſionellen Gliederung verſtändlich, iſt 
Chemnitz⸗Zwickau mit 0,7, Leipzig mit 1,1, ſowie Mecklen⸗ 
burg mit 1,2 liegen nicht hoch darüber. a 

Die Pfalz ſtellt den tiefſten Punkt der Deutſchnationalen 
dar. Dort brachten fie es nur auf 1,1 v. H. Ihre eigentliche 
Domäne iſt Pommern mit 15,8, ſowie bemerkenswerterweiſe 
Potsdam II, alſo das weſtliche Gebiet der Stadt Berlin, der 


alte Wahlkreis Teltow⸗Beeskow⸗Charlottenburg, wo jeder 


zehnte Wähler deutſchnational ſtimmte. 


Internationales Pfadfinderlager 
| in Gartſchin 


0 


Am geſtrigen Sonntag ſchlug am Gartſchiner See im 
Kreiſe Berent (Pommerellen) das internationale 
Pfadfinderlager ſeine Zelte auf. Die Eröffnung der 
internationalen Pfadfinderkonferenz, zu der etwa 2000 
Pfadfinder aus allen Städten Polens, aus 


Ungarn, England, Fran kreich und Lettland 


eingetroffen waren, vollzog im Namen des Präfidenten der 
Republik der pommerelliſche Wojewode Kirtiklis. Man 
erwartet noch die Ankunft von Pfadfindern aus der 
Tſchechoſlowakei, aus Jugoſlawien, Rumä⸗ 
nien und Eſtlan d. Eingetroffen war auch der Direktor 
des Internationalen Bureaus, Martin. 


Als erſter ergriff das Wort der Präſes des polniſchen 
Pfadfinderverbandes, Wojewode Dr. Grazynſki, der die 
polniſchen ausländiſchen Pfadfinderabteilungen, ſowie die 
erſchienenen Gäſte begrüßte und zum Schluß ein Hoch auf 
den Staatspräſidenten ausbrachte. Nach weiteren Be⸗ 
grüßungsreden hielt auch der Direktor des Internationalen 
Bureaus, Martin, eine kurze Anſprache, in der er be⸗ 
tonte, daß General Baden⸗ Powell im letzten 


Augenblick gezwungen geweſen ſei, aus Geſundheitsrück⸗ 
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56. Jahrg. 


Attentate in Oſtdeutſchland. 


Berlin, 8. guſt. (PAT) In der Nacht zum Sonntag 
wurde auf das Bebäude der „Oberſchleſiſchen Rund⸗ 
ſchau“ in Ra iber, eines Zentrums⸗Organs, ein Bom⸗ 
benanſchlag verübt. Durch die Exploſion wurde die 
Hausfront beſchädigt. Die Täter ſind entkommen. 

In Lyck, Regierungsbezirk Allenſtein, kam es zu einer 
blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen nationalſozialiſtiſchen 
Sturmtruppen und Abteilungen des Reichsbanners. Der 
Führer des Reichsbanners, Kotzan, wurde erſchoſſen. 


* 


Das falſche Fenſter. 


Aus Stettin wird gemeldet: 

In der Nacht zum Sonnabend wurden auf das Haus 
eines führenden Anklamer Nationalſozialiſten 
fünf bis ſechs Karabiner⸗ und Revolverſchüſſe abgegeben. 

Der elfjährige Sohn eines in demſelben Hauſe woh⸗ 
nenden Sozialdemokraten wurde durch einen Ober⸗ 
ſchenkelſchuß, die elf Jahre alter Tochter durch Glasſplit⸗ 
ter verletzt. Die im gleichen Zimmer ſchlafende Großmutter 
der Kinder erhielt einen Armgelenkdurchſchuß, der Groß⸗ 
vater einen leichten Streiſſchuß am Kopf. f 
Die auf dem Grundſtück des Nationalſostaltſten auf⸗ 
geſtellte SS⸗Wache war auf die Schüſſe ſofort herbeigeeilt 
konnte aber niemand mehr feſtſtellen. Die Polizei hat die 
Unterſuchung aufgenommen. Bisher wurde ein Mann feſt⸗ 
genommen, der der Kommuniſtiſchen Partei aw 
gehören ſoll. 

* 


Die Sprengſtoffanſchläge in Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 8. Auguſt? (Eigene Drahtmeldung). 
Wie aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, hat die Unter⸗ 
ſuchung der Sprengſtoffanſchläge in Schles wig⸗Holſte in 
bisher zu der Verhaftung von 7 Perſonen rt. 
und zwar 


bei denen es ſich ſämtlich um Nationalſozialiſten 


um S. S.⸗Leute handeln fol, Von sufumbiger‘ Stelle war 


eine Beſtätigung dieſer Meldung noch nicht zu ei 
An der Aufklärung der Anſchläge arbeiten die politische 


Polizei Altona, die Staatsanwälte Kiel und Alona, jowie 
die aus Berlin nach Schleswig⸗Holſtein entſandten Sonder⸗ 


beamten, bei denen es ſich in der Hauptſache um die gleichen 
Beamten handelt, die ſeinerzeit bei der Aufklärung der 


Landvolk⸗Bombenanſchläge tätig geweſen ſind. Die Unter⸗ 


ſuchungen ziehen ſich auch nach Rendsburg herüber, wo man 
die Zentrale der Sprengſtoff⸗Attentäter vermutet. 


5 8 
Die Braunſchweiger Attentäter. 


Braunſchweig, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Zu den Sprengſtoffanſchlag in der Langeſtraße 
wird vom Polizeipräſidenten mitgeteilt: „In der Nacht zum 
Sonnabend gegen 3,30 Uhr iſt in der Langeſtr., Ecke Stifts⸗ 
gaſſe, ein Sprengkörper zur Exploſion gebracht wor⸗ 
den, wodurch erheblicher Sachſchaden an etwa 20 Häuſern 
angerichtet wurde. Teilweiſe ſind die Sprengſtücke bis in 
das Innere der Wohnungen geſchleudert worden. Als der 
Tat verdächtig wurden etwa 10 Minuten ſpäter von Be⸗ 
amten der Schutzpolizei zwei Perſonen feſtgenommen, 
die von mehreren Perſonen, vom Tatort hereilend, beob⸗ 
achtet worden waren. Eine dritte Perſon, die gegen 4 Uhr 
in der Langeſtraße feſtgenommen wurde, ſteht mit der Tat 
nicht in Verbindung. Die beiden zuerſt Verhafteten haben 
zunächſt die Tat entſchieden geleugnet; durch die Ermitt⸗ 
lungen wurde jedoch ſoviel Beweismaterial herbeigeſchafft, 
daß fie am geſtrigen Sonntag ein umfangreiches Geftänd- 
nis abgelegt haben. Beide Täter ſind Mitglieder der 
NSDAP. Der Haupttäter erklärte, die Tat ſei auf Grund 


eines eigenen Entſchluſſes ausgeführt worden, er 


will von niemandem dazu angehalten worden ſein und außer 
u feinem Helfer mit niemandem darüber geſprochen haben. 


ſichten ſeine Reiſe nach Polen aufzugeben. Zum Schluß 
zogen die einzelnen Pfadfinderabteilungen vor dem Ver⸗ 
bandsvorſitzenden vorbei. 


In gleichem Schritt und Tritt 


mit der großen deutſchen Armee marſchierten vor 18 Jahren 
0 die polniſchen Legionäre in den Krieg. 


Aus Wilna wird gemeldet, daß dort am Freitag und 
Sonnabend das erſte Regiment der Legionäre in 
feierlicher Weiſe ſein Regimentsfeſt und gleichzeitig auch den 
18. Jahrestag des Aus marſches in den Krieg be⸗ 
gangen hat. Marſchall Pilſudſki traf aus dieſem 
Anlaß in Wilna ein, um an den Feiern teilzunehmen! 

Die Feſtlichkeiten begannen bereits am Freitag abend. 
Im Stadtratsſaale fand eine Feſtverſammlung ftatt, 
worauf ſich die Teilnehmer in die Kaſerne der erſten Legio⸗ 
nen⸗Brigade begaben. Das Gedächtnis der Gefallenen des 
Erſten Legionen⸗Regiment wurde durch Gewehrſalven und 
Kranzniederlegung am Grabe der gefallenen Legionäre auf 
dem Wilnaet Friedhof geehrt. Am Sonnabend wurden die 
Feiern mit einer Feldmeſſe eingeleitet; hierauf begab 
ſich eine Ehrenkompagnie nach der Baſilika und legte a 
Sarkophag des Biſchofs Bandurſki einen Kraus nieder. * 
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Marſchall Pilſudſki nach Pikiliſzki zurück. 


In Warſchau wurde der Tag der Legionäre mit der 
Grabe des Unbe⸗ 
kannten Soldaten und einem großen Umzug 
begangen, der ſich auf dem Marſchall Pilſudſki⸗Platz gebildet 
hatte und vor das Belvedere zog, wo General Görecki 
Auch aus anderen größeren Städten 
des Landes liegen Meldungen über den feſtlichen Verlauf 


Kranzniederlegung am 


. eine Anſprache hielt. 


des Tages der Legionäre vor. 


Ruſſiſche Beſchwerde in Warſchau. 


N Drei Beamte der Berliner ſowjetruſſiſchen 
7 Handelsvertretung in Kattowitz feſtgehalten. 


1 Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, hat 
der dortige ſowjetruſſiſche Geſchäftsführer Podelſki dem 
Warſchauer Außenminiſterium eine Note überreicht, in der 


gegen die unzuläſſige Behandlung von drei Beamten 

der Berliner ſowjetruſſiſchen Handels ver⸗ 
tretung durch oberſchleſiſche Zoll- und Polizeibeamte Ein⸗ 
ſpruch erhoben wird. Dieſe drei Beamte waren vor einigen 
Tagen in Kattowitz eingetroffen, um dort mit der 

i Ferrum A. G. einen Vertrag über die Lieferung von Ziſter⸗ 
nen für den Transport von Ammoniak abzuſchließen. Die 
Beamten reiſten mit einem gewöhnlichen ruſſiſchen 
Paß, der das normale polniſche Viſum enthielt; 
irgend welchen Ausweis über ihre diplomatiſche Eigenſchaft 
hatten die Sowjetbeamten nicht bei ſich. Den polniſchen Zoll⸗ 

und Polizeibeamten ſchienen die Sowjetvertreter ver däch⸗ 

tig, ſo daß deren Gepäck auf das eingehendſte mehrmals 
durchſucht wurde. Um die Echtheit der Päſſe feſtzuſtellen, 
wurden die Sowjetbeamten aus dem Zuge berausgebeten, 
und im Polizeikommiſſariat mehrere Stunden lang 
feſtgehalten. Die Sowjetbeamten waren über die Be⸗ 
handlung aufs äußerſte empört und reiſten nach der 


v Freigabe ihres Gepäcks in Begleitung von Vertretern der 


Ferrum A. G. ſofort nach Berlin zurück, wo über die Ab⸗ 
ſchlüſſe weiter verhandelt werden ſoll. Bei der Rückreiſe 
nach Berlin wurden die Ruſſen, wie es in der Note weiter 
1 heißt, einem neuen Verhör unterzogen. 
1 Das polniſche Außen miniſterium gab der 
ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft die Verſicherung, daß dieſer 
Zwiſchenfall eingehend unterſucht und die Schul⸗ 
£ digen ſtreng beſtraft werden würden. 


5 Londoner Gerüchte. 
| Austritt Japans, Italiens und Deutſchlands 
25 aus dem Völkerbund? 


Paris, 8. Auguſt. (PUT) Der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „Echo de Paris“ meldet, in London ſeien Ge⸗ 


5 kuüchte verbreitet, daß Japan, Italien und Deutſchland bin⸗ 


5 nen kurzem aus dem Völkerbunde austreten würden. Ja⸗ 
£ 


> pan habe zu verſtehen gegeben, daß ſein Entſchluß in dieſer 
Beziehung feſtſtehe, falls der Bericht Laytons in der man d⸗ 
ſchuriſchen Frage zu ſeinen Ungunſten ausfallen würde. 


Was Deutſchland anbelangt, ſo rufe ſeine Taktik der 
u, Ablehnung der Zahlung der Geſchäftsſchulden, in ähnlicher 
3 Weiſe wie dies bezüglich der Tribute der Fall war, in Lon⸗ 
doner Finanzkreiſen eine große Unzufriedenheit hervor. 
Trotzdem ſeien die Engländer bereit, Frankreich wei⸗ 
tere (2) Zugeſtändniſſe in der Abrüſtungs⸗ 
frage vorzuſchlagen in der Hoffnung, daß der Standpunkt 
der Berliner Regierung gemildert werde. In London er⸗ 
70 wäge man u. a. die Theſe, nach welcher, ſofern Herr von 
Papen zum Botſchafter in Paris ernannt werden 
würde, Herr von Hoeſch, der gegenwärtige deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, in gleicher Eigenſchaft nach London oder 
Waſhington gehen würde. Als zweiter Kandidat für 
0 den Botſchafterpoſten in London werde Herr von Bülow, 
N der gegenwärtige Staatsſekretär im Reichsaußenminiſterium, 
genannt. N 


Was Italien anbelangt, jo herrſche in London Un⸗ 


gewißheit mit Rückſicht darauf, daß die Italieniſche Regie⸗ 
5 rung bis jetzt ihre Abſichten nicht bekanntgegeben habe. 
Sofern die Nationalſozialiſten im Reich an das 
MRuder kommen und ſich entſchließen ſollten, aus dem 
g Völkerbunde auszutreten, fo ſei es nach der in 
London herrſchenden Meinung möglich, daß auch Italien 
ſſich dieſem Schritt anſchließen würde. 5 


VBrarſailles fol das Muſter fein! 
. Lord Cecil über die Abrüſtung. 


1 London, 6. Auguſt. (WTB) Lord Robert Cecil 
hat ſich in einer Rede auf der Tagung der liberalen Som⸗ 
merſchule in Oxford ſehr eingehend mit der qualita⸗ 
tiven Abrüſtung beſchäftigt und dabei erklärt, man 
5 mütſſe ſich nun, da fie im Grundſatz angenommen wurde, für 
ihre Anwendung in der Form, wie fie Deutſchland 
durch den Friedensvertrag auferlegt wurde, 
bei allen Ländern einſetzen. ö 
Abrüſtung ſei vor allem ein europäiſches 
Problem. Es gebe nur zwei große Hinderniſſe auf 


dieſem Wege, einmal dienlbrüſtung des Rätebundes 


und dann das deutſch⸗franzöſiſche Problem. Lord 
Er Ceeil wandte ſich gegen die Anftcht, daß die Räteregierung 
nicht vertrauenswürdig ſei. Er, Ceeil, ſei durch den Ab- 
5 ſchluß des Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Polen und dem Rätebund ſehr ermutigt worden. 
Es ſei unwahrſcheinlich, daß die Räteregierung wünſchen 
könnte, ihren wirtſchaftlichen Aufbau und ihr eigenes Leben 
durch einen Krieg zu gefährden. Was das Verhältnis 
Deutſchlands zu Frankreich angehe, ſo ſähen die 
aufgetkärten Franzoſen ein, daß es unmöglich ſei, die 
künſtliche überlegenheit einer Nation von vier⸗ 
zig Millionen über eine Nation von ſechzig Mil⸗ 
N lionen ſtändig aufrecht zu erhalten, und fig ſeien gewillt, 
abzurüſten, wenn die Sicherheit gewährleiſtet ſei. Die 
Daeutſchen ſtünden, wenn fie die Gleichheit der Ab⸗ 
kxluüſtung verlangen, auf einem ſtarken und unan⸗ 
fechtbaren Boden. „Ich hoffe, daß unſere Staats⸗ 
männer bereit ſein werden, in unparteiiſchem Geiſt irgend⸗ 
zöſiſchen 


welche fran Vorſchläge zu erwägen in dem Wunſch, 


Um 10% Uhr traf Marſchall Pilſudſki im Auto 
ein. Eine Gruppe von Kindern überreichten ihm einen 
Blumenſtrauß. Der Marſchall nahm ſodann den Vorbei⸗ 
marſch des erſten Legionen⸗Regiments, der Abteilungen 
des Verbandes der Vaterlandsverteidiger und anderer mili⸗ 
täriſcher Organiſationen entgegen. Nach der Feier kehrte 


* . W * 


ihnen, wenn möglich, entgegenzukommen; denn Abrüſtung 
wird weit mehr ſein als der Preis, den wir dafür zu zahlen 
haben.“ 


Schließlich betonte Lord Robert Cecil noch, der Ver⸗ 
trag von Verſailles lege nach den eigenen Worten 
Glemenceaus feſt, was nötig ſei, um Deutſchland zu ver⸗ 
ergreifen. Es 
gelte aber, alle Länder zu hindern, wieder eine An⸗ 
denn wenn Abrüſtung 
für nötig gehalten werde, um zu verhindern, daß Deutſch⸗ 
land wieder „aggreſſiv“ wird, wie könne man behaupten, 
daß dies nicht auch im Fall anderer Länder ebenſo 


hindern, wieder eine „Angriffspolitik“ zu 


griffspolitik zu treiben; 


nötig ſei. 
E 


Ein franzöſiſcher Politiker zur Abrüſtungsfrage. 


Zur Abrüſtungsfrage äußerte ſich dieſer Tage der fran⸗ 
zöſiſche Sozialiſtenführer Leon Blum in einem Zeitungs⸗ 


artikel. Blum behandelt dieſes Thema beſonders im Hin⸗ 
blick auf die Forderung Deutſchlands nach Gleichberechti⸗ 
gung. Der franzöſiſche Politiker führt u. a. aus, daß alle 
Staaten ein gleiches Recht auf Gleichberechti⸗ 
gung und Sicherheit hätten. Wenn wirklich die Sicher⸗ 
heit von den Rüſtungen abhinge, dann könne man doch nicht 
den Deutſchen verbieten, ſich ebenſo zu bewaffnen, wie die 
übrigen Staaten. Das würde doch bedeuten, ſo ſchreibt der 
franzöſiſche Politiker weiter, daß man dem Deutſchen Reich 
das Recht auf Sicherheit und auf das Leben abſprechen wolle. 
Man müſſe eben abrüſten, und wenn es nur deshalb ge: 
ſchehe, um Deutſchland zu verhindern, daß es aus dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag die juriſtiſche und politiſche Rechtfertigung 
ſich nehme, um ebenfalls zu rüſten. Der franzöſiſche Sozia⸗ 
liſtenführer ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, 
daß es nur eine Wahl gebe, nämlich die Welt rüſte ab, 
oder Deutſchland rüſte auf. 


5 6 | 
Deutſche Ingenieure für franzöſiſche Marinebauten. 


Der franzöſiſche Marineminiſter Leygues hat die 
deutſchen Ingenieure Ritter von den Schichau werken 
Elbing und Müller aus Hamburg empfangen, die 
ihm Pläne für den Bau eines beſonderen Bergungs⸗ 
dampfers für Unterſeeboote vorgelegt haben. 


über die Möglichkeit der Hebung des geſunkenen U⸗Bootes 


„Prometheus“ befragt, haben die Ingenieure gleich den 


übrigen Fachleuten erklärt, daß dieſes ihnen unmöglich er⸗ 


ſcheine. 


das Beinhaus von Verdun. 


Paris, 8. Auguſt. (Eigene Meldung.) Geſtern 
wurde auf dem Schlachtfelde von Ve rdun in nächſter Nähe 
des heiß umſtrittenen Forts Douaumont das größte 
Gefallenen» Denkmal des Krieges enthüllt, das 
in Wahrheit ein Rieſen⸗Bein⸗Haus für 300 000 franzöſiſche 
Gefallene darſtellt, die dort beſtattet wurden. 

Der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Lebrun, 
erinnerte bei der Weiherede daran, daß insgeſamt 
400000 franzöſiſche Soldaten an dieſer Stelle für 
die a 1 1 Frankreichs in den Tod gegangen wären. 
Der Präſident 


zu bekunden, fie habe auch nach dem Kriege große Opfer für 
die Verwirklichung der Friedensidee gebracht. Frankreich 
werde immer an ſeiner Sicherheitstheſe feſthalten; aber der 
Wohlſtand der Völker ſei nur geſichert, wenn alle Völker 
über ihre Sicherheit beruhigt ſein könnten, und wenn 
alle Völker in den Genuß eines wahren Friedens ge⸗ 
kommen wären. 


Geſtörte Jubelſeier. 


400 jähriges Jubiläum der franzöſiſchen Bretagne. — 
Sprengung eines Einigungs⸗Denkmals. 

Rennes, 8. Auguſt (Eigene Meldung). Geſtern wurde 
mit großem Aufwand der 400 jährige Gedächtnistag der 
Vereinigung des Herzogtums Bretagne mit der franzöſiſchen 
Krone gefeiert. Die bretoniſchen Autonomiſten, die ſich von 
der Feier fernhielten, betonten, daß die Bretagne bis zur 


Revolution ihre eigenen Provinzialſtädte beibehalten hätte. 


Die Republik dürfe die Bretagne nicht um Freiheiten brin⸗ 
gen, die ihr die Monarchie belaſſen hätte. 

Einen tiefen Eindruck machte es, daß bisher nicht 
ermittelte Täter ein Bronze⸗Denkmal in Rennes 
zerſtört haben, die gewiß unter den bretoniſchen Auto⸗ 
nomiſten zu ſuchen ſind, das die Union Frankreichs mit 
der Bretagne verſinnbildlichte. Das Denkmal wurde am 
Jubiläumstage in die Luft geſprengt. Die Exploſion 
war ſo ſtark, daß die Fenſterſcheiben im benachbarten Rat⸗ 
hauſe und im Theater herausfielen. 


arland will Unabhüngigleit. 
Heftige Angriffe gegen de Valera. 


Dublin, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das Par⸗ 
lament des Jriſchen Freiſtaates genehmigte mit 58 
gegen 43 Stimmen den von de Valera eingebrachten 
Notſtandskredit in Höhe von zwei Millionen Pfund. 
De Valera war während der Verhandlungen Zielſcheibe 
heftiger Angriffe. Der Führer der mit ihm ver⸗ 
bündeten Arbeiterpartei warf ihm Mangel an einer 
entſchiedenen Politik und das Fehlen eines Planes zur Be⸗ 
kämpfung der Notſtandslage vor. Die Oppoſition ſchlachtete 
die Rede des engliſchen Attorney⸗Generals gegen de Valera 
aus und hielt ihm vor, daß es nur an ihm liege, wenn 
es zu keiner Einigung mit England komme. Aber de Valera 
ſehe lauter Räuber. Er wolle aus Irland ein zweites 
Mexiko machen. a 

De Valera erklärte in ſeiner Antwort⸗Rede, daß Ir⸗ 
land für ſeine Rechte eintreten müſſe. Gebe es England 
nach, werde dieſes Irland ſeinen Willen aufzwingen. Die 
Iren hätten das. Recht, in voller Freiheit ihre eigenen Ver⸗ 
handlungsfragen und ihre Beziehungen zu allen anderen 
Mächten zu regeln. Er wies dann darauf hin, daß Bel⸗ 
gien trotz ſeiner engen Nachbarſchaft mit Frankreich und 
Dänemark ungeachtet ſeiner Angrenzung an Deutſchland 
unabhängige Länder ſeien. Der Jriſche Freiſtaat 
liege viel weiter von England ab als Belgien und Däne⸗ 
mark von ihren großen Nachbarländern. Er würde eine 
Unabhängigkeit Irlands, wie fie Dänemark und die Schweiz 
haben, einer Partnerſchaft vorziehen, die, wenn ſie auch Vor⸗ 
teile, ſo doch viele Nachteile habe. Wenn England dem 


net war. 


D führte ferner aus, die Franzöſiſche Republik 
habe es nicht erſt nötig, ihren Friedens willen erneut 


Vorſchlag eines internationalen Schiedsgerichts 


nicht zuſtimme, ſo müſſe es dazu gezwungen werden. 
De Valera erklärte dann mehrfach die Behauptung für un⸗ 
richtig, daß in den letzten Monaten Waffen nach Irland ein⸗ 
geführt worden ſeien. 


Rücktritt 
des ſchwediſchen Miniſterpräſidenten 


im Zuſammenhang mit der Kreuger⸗Affäre. 


Der ſchwediſche Miniſterpräſident Ekmann iſt am 
Sonnabend zurückgetreten und der bisherige Finanz⸗ 
miniſter Hamrin an ſeiner Stelle ernannt worden. Dieſe 


überraſchende Veränderung deutete ſich bereits dadurch an, 


als bekannt wurde, daß der Außenminiſter Baron Ramel 
und zwei Miniſter im Flugzeug nach Kalmar geflogen 
waren, um dort mit dem König zuſammenzutreffen, der 
mit den Miniſtern nach Stockholm zurückkehrte und ſich ſo⸗ 
fort zum Kron rat begab. 

Der Staatsminiſter Ekmann hatte ſchon längere Zeit 
eine ſehr ſchwere Stellung dadurch, daß bekannt geworden 


war, daß er als amtierender Miniſterpräſident von Jvar 


Kreuger eine Unterſtützung in Höhe von 50000 Kronen 
für ſeine Partei entgegengenommen hatte. Einer von ihm 
abgegebenen Erklärung wurde entgegengehalten, daß der 
Name Ekmann in den geheimen Aufzeichnungen Jvar Kreu⸗ 
gers auch noch öfter mit Geldſummen zuſammen verzeich⸗ 
Wenn auch manche Zeitungen auf dieſen bedenk⸗ 
lichen Zuſammenhang hinwieſen, ſo konnte man doch bisher 
nicht annehmen, daß der Minifterpräfident dadurch jo ſtark 
belaſtet war, daß ſein Rücktritt nötig wurde. 

Miniſterpräſident Ekmann iſt Führer der anti⸗ 
alkoholiſch eingeſtellten Freiſinnigen Partei, die, 
obgleich ſie zahlenmäßig nicht ſtark iſt, doch eine ſehr ſtarke 
Schlüſſelſtellung im parlamentariſchen Leben einnimmt, ſo 
daß Ekmann ſeit Jahren mit wechſelnden Mehr⸗ 
heiten regieren konnte. Man darf annehmen, daß ſein 
Rücktritt auf die am 18. September ſtattfindenden Wahlen 
von großer Rückwirkung ſein wird. . 
„Allehanda“ zufolge geſtaltete ſich der A bſchie d 
des Miniſterpräſidenten Ekmann fehr dramatiſch. Ekmann 
wurde zu einer Audienz zum König gerufen, wo ihm er⸗ 
öffnet wurde, daß ſeine Anweſenheit bet dem gleich darauf 
beginnenden Kronrat nicht notwendig ſei. Der Miniſter⸗ 
präſident begab ſich vollkommen gebrochen in ſein 
Arbeitszimmer, wo er niemand empfing. Bald darauf ver- 
ließ er Stockholm. 

Durch den Bericht des Konkursverwalters von Kreuger 
& Toll werden noch intereſſante Einzelheiten bekannt. So 
hatte Ekmann gegenüber der Konkursverwaltung geleug⸗ 
net, einen Scheck über 50 000 Kronen erhalten und mit 
ſeiner Unterſchrift quittiert zu haben. Hierauf erklärte die 
Konkursverwaltung, daß ſie Anfechtungsklage erheben werde. 
Ekmann ſagte daraufhin zu, daß er die 50000 Kronen zu⸗ 
rückzahlen werde; da die Freiſinnige Partei das Geld 
inzwiſchen verbraucht habe, ſo würde er es aus eigener 
Taſche zurückerſtatten. Daß er zuvor den Empfang des 
Geldes abgeſtritten hatte, beruht nach ſeiner Ausfage 
auf einem Jvar Kreuger gegebenen Verſprechen. 
1 2 S ch 1 e Regierung hat zu dem Ab⸗ 

led Ekmanns 8 fangreiche Erkläru eben, 

in der ſie mitteilt, daß 1 
Kreuger-Affäre irgendwie kompromittiert hätten, ohne An⸗ 


ſehen der Perſon von öffentlichen Amtern entfernt, bzw. der 


Strafverfolgung überantwortet werden müßten. 


Chinas Miniſterpräſident zurückgetreten. 


Schanghai, 7. Auguſt. (WTB) Der Prüſident des 
Exekutiv Jüan, Wangtſchingwet, deſſen Stellung un⸗ 
gefähr derjenigen des Miniſterpräſidenten in an⸗ 
deren Ländern entſpricht, iſt zurückgetreten. Der 
Rücktritt erfolgte aus Unzufriedenheit über die „paſſive 
Politik“ der Militärbefehlshaber des Nordens in der Frage 
der Mandſchurei. Miniſterpräſtdent Wang war für ſchär⸗ 
fere Maßnahmen, konnte ſich aber weder im Kabinett, noc 
bei der chineſiſchen Heeresleitung durchſetzen. 5 

* 


Neues Vorrücken der Japaner bei Schanghai? 


London, 7. Auguſt. (W. T. B.) Nach einer Meldung der 
„Morning Poſt“ aus Schanghai ſind dort Gerüchte im 
Umlauf, daß die ſapaniſchen Truppen wahrſcheinlich 
demnächſt die alten Stellungen, die fie bei den letzten 
chineſiſch⸗japaniſchen Kämpfen innegehabt haben, wieder be⸗ 
ziehen werden. Die örtlichen Behörden treten zwar dieſen 
Gerüchten entgegen, aber die chineſiſchen Einwohner von 
Tſchapei ſiedeln bereits mit ihrem Hab und Gut nach den 
Fremdenniederlaſſungen über. Der Boykott japani⸗ 
ſcher Waren dauere in ſehr ernſter Form fort. y 


Kleine Nundſchan. 


20 Tote beim Untergang eines Dampfers. 


Paris, 8. August. (Eigene Drahtmeldung.] Eine 
ſchwere Schiffskataſtrophe ereignete ſich geſtern auf der Höhe 
von Vigo. Dort verſank aus bisher noch unbekannter 
Urſache ein Fiſchdampfer. Von 22 Mann der Beſatzung 
konnten nur 2 geborgen werden. 


Der ſpringende Tank. 


Newyork, 7. Auguſt. (PAT). Auf dem Militärübungs⸗ 
platz bet Linden im Staate New Jerſy führte der Ingenieur 
Chriſtte den Vertretern der amerikaniſchen Militär⸗ 
behörden einen von ihm Fonftruterten Tank vor, der die 
Bezeichnung „Springender Tank“ erhalten hat. Die⸗ 
ſer Tank iſt in der Lage, ſelbſt Automobile zu überſpringen. 
Die Sprungbewegung wird mit Hilfe von Spiralen, die im 
Hinterteile des Wagens angebracht ſind, durchgeführt. Der 
von Chriſtie konſtruierte Tank kann 2% Meter hoch und 
10 Meter weit ſpringen. Die Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit beträgt 170 Kilometer in der Stunde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafferſtand der Weichſel vom 8. Auauft 1932. 


Krakau — 1,62, Zawichoſt + 1.48. Warſchau +0,91, Ploct + 0,53 
Thorn + 0,95, Fordon + 0,40, Culm + 0,24 Graudenz + 0,36, 
Kurzebrak + 0,59, Piekel — 0,23, Dirſchau — 0,86, Einlage + 2,58, 
Schlewenhorſt ＋ 2,80. 4 N 


Aberlebt 


Eine Eintagsfliege ſah einen Adler in den 
Lüften kreiſen und ſprach zu ihrem Gatten: 
„Es muß doch nicht übel ſein, ſich jo hoch hin 
aufſchwingen zu können wie dieſer große Vogel 
und der Sonne in die Augen zu ſehen.“ 


Der Eintagsfliegenmann blinzelte empor, 
zuckte mit den Beinchen, wie wenn er etwas . 


8 


— ich bitte dich! Heute gänzlich überlebt!“ 
Marie von Ebner · Eſchenbach 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Auguſt. 
Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſeln de Bewölkung ohne Niederſchläge an. 


1 
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Das Urteil im Diſziplinarverfahren 
gegen Dr. Sliwinfki. 


In dem Difziplinarverfahren gegen den Bromberger 
Stadtpräfidenten Dr. Sliwinſki wurde am Freitag das 
Urteil gefällt, über das zunächſt allgemeines Stillſchweigen 
bewahrt wurde. 4 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, haben ſich die 
in dem Difziplinarverfahren gegen Dr. sliwinſki erhobenen 
Beſchuldigungen als nicht ſtichhaltig erwieſen. Ob“ aber 
Dr. Sliwinſti, dem ein ſtrenger Verweis erteilt wurde, ſeine 
Amtsgeſchäfte als Bromberger Stadtpräſident wieder über⸗ 
nehmen wird, iſt noch nicht entſchieden. Die Entſcheidung 
bängt von dem Entſchluß des Wojewoden in Poſen ab. 

Gerüchte wollen davon wiſſen, daß Dr. sliwinſki wahrſchein⸗ 
lich zwangsweiſe in den Ruheſtand verſetzt werden wird. 
Nach dem Ausgang des Difziplinarverfahrens halten wir 
eine ſolche Entſcheidung für unmöglich. 


IIS Abgelehnter Proteſt der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Die Wofewodſchaft hat ſeinerzeit die Beſtätigung der 
de der Herren Ciſewſki, Görſki, Lakner und 
Aybarezyk zu unbeſoldeten Stadträten abgelehnt. Die 
f Stadtverordnetenverſammlung hat ſich, da ſie keinen Grund 
— der Ablehnung ſah, beſchwerdeführend an das Innen⸗ 

. 3 rium gewandt. Wie jetzt bekannt wird, hat das 
Nnenminijterium den gleichen Standpunkt eingenommen 


wie die Wojewodſchaft und die Wahl der genannten Herren 


nicht beſtätigt. — In den Kreiſen der polniſchen 
echtsparteien, deren Kandidaten die erwähnten 
Herren waren, iſt man über dieſe Entſcheidung des Innen⸗ 
miniſtertums furchtbar entrüſtet. Wir möchten daran 
erinnern, daß die Ablehnung eines von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung gewählten Kandidaten keineswegs neu 
iſt. Als vor Jahren Rechtsanwalt Spitzer von der Ver⸗ 
ammlung zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt wurde, hat 


ſich niemand der heute jo entrüſteten Parteien über die Hal⸗ 


tung der Wojewodichaft erregt, als dieſe die Wahl nicht be⸗ 
ſtätigte. 
2 $ Die Fähnrichsſchule bleibt in Bromberg. Vor einigen 
Tagen weilte eine Delegation, beſtehend aus dem Stadtrat 
Raczkowſki und dem ſtellvertretenden Vorſteher der 
f Stadtverordneten⸗Verſammlung, Fiedler, im Kriegs⸗ 
miniſterium in Warſchau, die um Auskunft darüber bat, ob 
die über eine Verlegung der Fähnrichsſchule verbreiteten 
Gerüchte auf Wahrheit beruhten. Den genannten beiden 
Herren wurde zur Antwort, daß im Kriegsminiſterium 
nichts von einem derartigen Plan bekannt ſei. 
8 Zeppelinpoſt nach Südamerika. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ nimmt mit dem 15. Auguſt ſeine Flüge nach Süd⸗ 


amerika (Pernambuco) wieder auf. Der „Zepp“ wird dieſe 


Strecke bis zum 10. Oktober fünfmal zurücklegen. Die ein⸗ 
zelnen Abflugstermine ab Friedrichshafen find: 15. 
29, Auguſt, 12., 26. September und 10. Oktober. Sämtliche 
polniſchen Poſtämter nehmen gewöhnliche und eingeſchrie⸗ 
ene Briefe an ſüdamerikaniſche Empfänger entgegen. 
$ Ein gefährlicher Treppenaufgang. Wer Luft hat, ſich 
gelegentlich auf „ſanfte“ Weiſe auf die Erde zu ſetzen, der 
raucht nur den Treppenaufgang benutzen, der im hieſigen 
Bezirksgericht zur erſten Etage hinaufführt. Die Stufen 
tejer Holztreppe ſind bereits derartig abgenutzt, daß 


faſt täglich eine größere Anzahl Perſonen ausgleitet und 


erunterſtürzt. Beſonders Frauen mit hohen Abſätzen ſieht 


man ſehr oft ſtürzen. Daß bis jetzt noch niemand ernſthaft 


zu Schaden gekommen iſt, iſt als ein großer Glücksfall zu 
etrachten. Und dabei wäre das Übel leicht zu beſeitigen. 
ie Gerichtsbeſucher wären dann der Gefahr enthoben, durch 
enutzung der Treppe ſich Verletzungen zuzuziehen. 
8 In dem Konflikt zwiſchen den Fleiſchern und dem Ma⸗ 
ſütrat iſt inſofern eine Wendung eingetreten, als die Flei⸗ 
ber vom Magiſtrat aufgefordert wurden, am Montag eine 
elegation zwecks perſönlicher Verhandlungen zu entſenden. 
an hofft, durch dieſe Verhandlung den Streit über die 
benen Schlachtgebühren endlich beizulegen. Die Delegation, 
eſtehend aus zehn Mann, iſt in der Verſammlung am 
Innabend von der Fleiſcherinnung bereits gewählt worden. 
ü Mels Wieviel Lehrer gibt es in Polen? Nach den letzten 
dungen des Statiſtiſchen Hauptamtes find im Schuljahr 
off 131. in Polen 5024 Etat⸗ und Kontraktlehrperſonen von 
entlichen Volksſchulen aus ihrem Amt ausgeſchleden. Dar⸗ 
inter befanden ſich 2051 Lehrer und 2973 Lehrerinnen. Pen⸗ 
et wurden 1543 Lehrer, geſtorben find 272, in Schulen 
Ei: ten Typs wurden 87 verſetzt, entlaſſen wurden 62). In 
38 elben Zeit ſind 3507 neue Lehrer in den Dienſt aufge⸗ 
men worden davon 1779 Männer und 1728 Frauen. 
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wegwerfen wollte, und erwiderte: „Adlerflug g 


rare £ a a DE ER * 
7 4 5 74 
Die Geſamtzahl der in Polen an 
hat ſich alſo für das Schuljahr 1 
verringert. 
§ Zwei Weltreiſende ſtatteten am Sonnabend unſerer 
Redaktion einen Beſuch ab. Es handelt ſich um die Herren 
A. Kucera und B. Plecity. Sie haben bisher folgende 
Staaten und Länder durchreiſt: Deutſchland, Belgien, Frank⸗ 


/31 um 1417 Perſonen 


reich, Spanien, Portugal, die Kanariſchen Inſeln, Marokko, 


Algier, Tunis, Sizilien, Sardinien, Korſika, Sſterreich, 
Tſchechoſlowakei. Nach der Durchwanderung von Polen be⸗ 
geben ſich die Weltenbummler nach den baltiſchen und ſkan⸗ 
dinaviſchen Staaten. 

$ Überfahren wurde 
8.30 Uhr auf der Berlinerſtraße (Grunwaldzka) die 66jährige 
Witwe Joſefa Koroekiewiocz. Als der Radfahrer die 


Flucht ergreifen wollte, hatte die alte Frau noch ſoviel Be⸗ 


ſinnung, das Rad ſo lange feſtzuhalten, bis Leute zu 
Hilfe kamen und den Taugenichts der Polizei übergaben. 
Die Verunglückte wurde in das Krankenhaus mit Hilfe des 
Rettungswagens gebracht. 

§ Eine Schlägerei entſtand am Sonntag in den Abend⸗ 
ſtunden in dem Hauſe Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 34 
zwiſchen jugendlichen Hausbewohnern. In dem Torbogen 
des genannten Hauſes ſpielte der 20jährige Kaminſki mit 
noch einigen Freunden Karten, wobei ſie ſich einen Platz 
ausſuchten, der die Einwohner am Durchgang zur Treppe 
hinderte. Als ſie von den Einwohnern Wisniewſki und 
Jarzywo zum Verlaſſen des Torbogens aufgefordert 
wurden, kam es zu der oben erwähnten Schlägerei. Mit 
Stühlen und Stöcken wurde aufeinander losgeſchlagen, bis 
die herbeigerufene Polizei die Kämpfenden trennte und über 
den Vorfall ein Protokoll aufnahm. 

§ Einen Unfall erlitt die 36jährige verheiratete Frau 
Marie Springer, wohnhaft Waldͤſtraße 48. Als ſie ſich 
am Sonnabend zwecks Einkaufs von Fleiſch zur Freibank 
begab, glitt ſie ſo unglücklich aus, daß ſie ſich das rechte 


Bein brach. Die Verunglückte wurde mit dem Rettungs⸗ 


wagen nach dem hieſigen Stadtkrankenhauſe gebracht. 

8 Ein intereſſanter Meineidsprozeß fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklage⸗ 
bank hatten der 38jährige Tiſchler Broniſlaw Piernik und 
der 33jährige penſionierte Finanzbeamte Franciſzek Woj⸗ 
danowicz, beide hier wohnhaft, Platz genommen. Die 
Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt folgende: Im Jahre 1930 
unterhielt W., der verheiratet iſt, mit einer 24jährigen weib⸗ 
lichen Perſon ein Liebes verhältnis. Als dieſes nicht ohne 
Folgen blieb und dem W. ein Alimentenprozeß drohte, machte 
er die allererdenklichſten Anſtrengungen, um einen Zeugen 
zu finden, der in dem Prozeß zu ſeinen Gunſten ausſagen 
würde. Zu dieſem Zwecke engagierte er ſich drei Privat⸗ 
detektive, die die S. auf Schritt und Tritt beobachten ſollten. 
Unter dieſen „tüchtigen“ Herren befand ſich auch der An⸗ 
geklagte P., der nicht weniger als bereits zwölf Mal wegen 
verſchiedenſter Vergehen vorbeſtraft iſt. Dieſer „Ehrenmann“ 


übernahm alſo den Auftrag von W., gegen eine Belohnung 


von 250 Ztoty in dem Alimentenprozeß als Zeuge aufzu⸗ 
treten. Später gab P. im Gefängnis zu Protokoll, daß ſeine 
Ausſagen vor dem Kreisgericht, die er gegen die S. gemacht 
hatte, nicht auf Wahrheit beruhten. Zu dieſem Meineid 
wurde er von W. überredet. Vor Gericht widerruft der 
Angeklagte P. ſeine zu Protokoll gegebenen Angaben. Beide 
Angeklagte verſuchen, ſich durch allerlei Ausreden zu ent⸗ 
laſten, verwickeln ſich dabei jedoch in immer „rößere Wider⸗ 


ſprüche. Das Gericht verurteilte nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme beide Angeklagte zu je zwei Jahren 
Zuchthaus. 0 


j 8 Wegen Körperverletzung hatte ſich der 23jährige Ars 
beiter Joſef Skudlarek aus dem Kreſſe Wirſitz vor der 


Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Als Privatkläger trat der 21jährige Arbeiter Stefan Piat⸗ 
kowſki auf. Zwiſchen dem Angeklagten und dem Privat⸗ 
kläger beſtanden bereits ſeit längerer Zeit perſönliche 
Differenzen. S. gedachte nun dieſe auf folgende Weiſe aus 
der Welt zu ſchaffen: Am 10. Juli v. Is. lauerte er dem P., 


als dieſer ſich mit feinem Fahrrad auf dem Nachhauſewege 


befand, auf, zog ihn vom Rade und ſchlug mit einem Knüp⸗ 
pel ſolange auf P. ein, bis dieſer beſinnungslos liegen blieb. 
Damit S., den die Polizei bald darauf feſtnahm, nicht er⸗ 
kannt werden konnte, hatte er ſich eine ſchwarze Maske vor 


das Geſicht gebunden. Der Angeklagte iſt geſtändig und gibt 


an, daß er den P. nur deshalb überfallen hatte, weil dieſer 
ſeine Schweſter ſchwer beleidigte. Das Gericht verurteilte 
den S. zu zwei Monaten Gefängnis. % 


. „Panie burmistrzu l“ 
Raffinierter Gaunerſtreich in Luifenfelde, 


v. Argenau (Gniewkowo), 6. Auguſt. Ein überaus 
frecher Betrug wurde in Luiſenfelde (Dabrowa Biſk.) 


während des letzten Jahrmarktes verübt. Wie üblich, trafen 


auch diesmal wieder jüdiſche Händler bereits am Abend zu⸗ 


vor auf dem Marktplatze ein. Gegen 12 Uhr nachts tauchten 


auf dem Marktplatze plötzlich zwei Herren auf, die ſich ziem⸗ 
lich laut unterhielten und ſich gegenſeitig „Herr Bürger⸗ 
meiſter“ und Herr „Sekretär“ titulierten. Dieſe beiden 
Herren begannen damit, daß ſie unter den Händlern, die 
ihre Waren auf dem Markte ausgebreitet hatten, „Ordnung“ 
ſchafften. Die Rollen des „Bürgermeiſters“ und „Sekre⸗ 
tärs“ ſpielten die beiden Herren mit ſolcher Würde, daß es 
keinem der Händler auch nur, im Traume einſiel, es könne 
ſich um Schwindler handeln. Nachdem Ordnung gemacht 
worden war, erklärte einer von den Herren, ſie ſeien ge⸗ 
kommen, um die Standgelder einzukaſſieren. Obgleich nun 
dieſes Verlangen nicht gerade nach dem Geſchmack der Händ⸗ 
ler war, da ſie doch noch nichts verkauft hatten, blieb ihnen 
doch nichts weiter übrig, als in den ſauren Apfel zu heißen. 
Sie bezahlten das Standgeld. Nachdem nun die Herren 
auf dieſe Weiſe von allen anweſenden Händlern das ziemlich 
hohe Standgeld eingezogen und ihre Taſchen gefüllt hatten, 
verſchwanden ſie ebenſo geheimnisvoll wie ſie gekommen 
waren. Erſt am nächſten Morgen ſtellte es ſich dann her⸗ 
aus, daß der angebliche Bürgermeiſter und ſein Sekretär 
zwei Gauner aus Inowroclaw waren, deren Namen 
der Polizei angeblich bereits bekannt ſind. Eine weitere 
Unterſuchung tft im Gange. 18 i 


— 


Crone (Koronowo), 5. Auguſt. In einer der letzten 
Nächte wurde bei der Beſitzerwitwe Linſer in Luciem ein⸗ 
gebrochen. Man entwendete Anzüge und Stiefel, außerdem 
wurde ein Teil der Räucherware aus der Räucherkammer 
geſtohlen. — Kürzlich brachen Diebe bei dem Gaſtwirt La⸗ 


gefteitten Volksſchullehrer 


durch einen Radfahrer heute früh 


kammer hatte 


ſtatt. 
gezwungen ſei, die Löhne der Angeſtellten um 10 Prozent 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die „Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat Auguſt abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 5.40 Zloty 
direkt an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


tos, ebenfalls in Luciem, ein, hatten bereits alles zur Mit⸗ 
nahme verpackt, als ſie überraſcht wurden. Der eine Dieb 
wurde feſtgenommen, während ſein Komplice fliehen konnte. 

e Wongrowitz (Wagrowiec), 7. Auguſt. In Panigrodz 
ſtürzte beim Bauen eines Getreideſtakens eine Arbei⸗ 
terin ſo unglücklich aus beträchtlicher Höhe, daß ſie mit 
ſchweren inneren Verletzungen liegen blieb. . 

e Tremeſſen (Trzemeſzno), 7. Auguſt. Das letzte über 
unſeren Ort und Umgegend vorüberziehende Gewitter 
hat unermeßlichen Schaden angerichtet. In Lulkowp ſetzte 
ein Blitzſchlag bei dem Landwirt Tomaſzewſki die 
Scheune in Flammen. Da alle Gebäude mit Stroh gedeckt 
waren, griff das Feuer bald auf den Stall und das Wohn⸗ 
haus über. Alle Gebäude wurden vernichtet. Der Schaden 
iſt um jo größer, da der Beſitzer nur ſehr niedrig verſichert 
war. — In dem benachbarten Dominium Rudbka ſchlug ein 
Blitz in einen großen Schweineſtall, welcher bis auf die 
Grundmauern niederbrannte. — Bei dem Schmiedemeiſter 
Staſzewſki in Tremeſſen fuhr ein kalter Schlag in das 
Wohnhaus und demolierte an den Wänden Bilder und 
Spiegel, ohne aber Menſchenleben zu gefährden. 

R Filehne (Wielen), 7. Auguſt. Am Mittwoch, dem 
arg M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 

att. 5 

(D Pudewitz (Pobiedziſka), 7. Auguſt. Ein Getreide 
dieb wurde in der Kazmierowſkaſtraße von einem Poli» 
ziſten überraſcht. Als der Beamte den Mann, der eine Laſt 
auf dem Rücken trug, anrief, warf dieſer den Sack hin und 
entfloh. Der Sack war mit Weizen gefüllt. Der Beſitzer 
des Weizens konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

2 Jnowroctaw, 7. Auguſt. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Freitag abend gegen 9 Uhr 
auf dem hieſigen Bahnhofe. An der Thorner Bahnſtrecke 
ſtanden in der Nähe des Franckſchen Zichorienfabrik drei 
junge Leute. Einer derſelben, der 18jährige Roman Wia ⸗ 
trowſki aus Czartowka, Kreis Konin, wollte als blinder 
Paſſagier ein Stück mit dem gerade vorüberkommenden 
Güterzug mitfahren und verſuchte, auf ein Tritbrett zu 
ſpringen. Dabei trat er fehl und geriet unter die 
Räder. 
dere Bein und die Arme gebrochen, außerdem trug er am 
ganzen Körper ſchwere Verletzungen davon. Man ſchaffte 
den Verletzten in das hieſige Kreiskrankenhaus, wo er 


aber, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, bei der 


Operation verſtarb. 2 i 

ch Poſen (Poznan), 7. Auguſt. Im benachbarten Winiary 
wurde im Obſtgarten der grauen Schweſtern Piotr Syp⸗ 
niewſki von dem Gärtner Matuſzezak beim Obſtdiebſtahl 
ertappt und geſtellt. Sypniewſki ſetzte ſich zur Wehr und 
drang auf Matuſzezak ein. Der letztere gab in der Not⸗ 


wehr einen Schuß auf den Gegner ab und tötete ihn. 


— Der Polizei iſt es wieder gelungen, drei Kümmel⸗ 
blättchenſpieler, und zwar die Arbeitsloſen Ludwig Man⸗ 
czak, Timotheus Rybieki und Paul Seifert in den 
öffentlichen Anlagen in voller Tätigkeit zu überraſchen und 
dingfeſt zu machen. — Vor der verſtärkten Ferienſtraf⸗ 
ſich eine dreiköpfige Falſchmünzerbande 
wegen Herſtellung bzw. Verbreitung falſcher Fünf⸗ und 
Zweizlotyſtücke zu verantworten. Als Haupt der Bande iſt 
der wegen Falſchmünzerei bereits mit einem Jahre Gefäng⸗ 
nis vorbeſtrafte Joſef Kloſe aus Dratzigmühle anzuſehen. 


Seine Helfershelfer find der wegen kommuniſtiſcher Um ; 


triebe ebenfalls mit einem Jahr Gefängnis vorbeſtrafte 
Joſef Danielak aus Poſen und Felicia Wunderlich 
aus Poſen. Die Angeklagten beglückten die Bewohner von 
Poſen und Umgegend mit ihren Falſchſtücken, bis Danielak 
in Gneſen bei der Verausgabung der Geldſtücke, von denen 


noch einige 30 bei ihm vorgefunden wurden, ertappt wurde 


Das Urteil des Gerichtshofes lautete gegen Kloſe au“ 
3 Jahre, gegen die Wunderlich auf 2 Jahre und geger 
Danielak auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. 


— — ö 
1 
1 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Der Lemberger Streik beendet. 


— 


Am Freitag fand in Lemberg eine Konferenz zwiſchen 


dem Stadtpräſidenten und Vertretern der Streikkommiſſion 
Der Präſident erklärte, daß die Stadtverwaltung 


zu kürzen, daß ſie aber gewillt ſei, den Angeſtellten verſchie⸗ 
dene Erleichterungen in Geſtalt von Urlaubsver⸗ 
längerungen zu gewähren, inſofern, daß jeder Angeſtellte, 
der länger als zehn Jahre im Selbſtverwaltungsbetriebe 
arbeitet, anjtatt einen 15tägigen einen Urlaub von 20 Tagen 
erhalten würde. Auch würde keiner der Angeſtellten für 


den Streik zur Verantwortung gezogen werden, aber unter 


der Bedingung, daß die Arbeit ſpäteſtens am 7. Auguſt wie⸗ 
der aufgenommen wird. Die Streikenden nahmen die Be⸗ 
dingungen an. g 


* Warſchau (Warſzawa), 7. Auguſt. (PAT.) Vermiß! 
wird Dr. Henryk Trojanowſki, der Arzt des Heiligen 
Geiſt⸗Krankenhauſes, der vor ſechs Wochen nach Rypin ger 
fahren war, um dort einen Kollegen zu vertreten. Mit 
2000 Zloty iſt Dr. Trojanowſki abgefahren und ſeitdem ver⸗ 
ſchwunden. 5 
FFF 
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Pommerellen. 
8. Auguſt. 
Kleiner Reinfall. 


Man muß etwas für ſeine Badegäſte tun. Selbſt der 


ſchönſte Strand wird für vergnügungsluſtige Großſtädter 
mit der Zeit etwas eintönig, wenn außer Sonne, Sand und 
See nichts anderes geboten wird. Jede Kurverwaltung, 
die einigermaßen auf ſich hält, wird deshalb bemüht ſein, 
für die einkaſſierte Kurtaxe einige leichte Attraktionen zu 
bieten. 

Auch am Helaer Strande ſuchten vor einiger Seit 
die Badegäſte nach etwas Abwechſelung und verfielen ſchließ⸗ 
lich auf die heute keineswegs ungewöhnliche Idee einer 
Schönheits konkurrenz. Der Wettbewerb wurde 
ausgeſchrieben, die Bedingungen wurden bekannt gemacht 
und eines herrlichen Sonnentages marſchierten die Schönen 
— oder die ſich dafür hielten — auf zur großen Konkurrenz. 
Jede der Damen, die an dem Wettbewerb teilnahm, hatte 
eine große Ziffer an einer möglichſt weithin ſichtbaren Stelle 
zu tragen. Das Publikum, das das Schiedsgericht ſtellte, 


war außerordentlich kritiſch und muſterte ſtrengen Blicks die 


Parade der Schönen. 
Nach gewiſſenhafter Prüfung wurde das Urteil ge⸗ 
fällt. Es fiel auf eine überaus nette junge Dame, die als 


„Nummer 10“ in der Reihe der Bewerberinnen marſchierte. 


Als das Ergebnis bekannt gegeben wurde, klatſchte man 
jubelnd Beifall. Die junge Dame hatte die Sympathie aller 
Schiedsrichterinnen, und wie man ſich zuflüſterte, aller 
Schiedsrichter. Man wollte ihren Namen wiſſen, 
worauf das Fräulein ſchüchtern „Hoffmann“ erwiderte. 
— „Aus?“ — „Muyſzköw“. Man wollte noch den Vor⸗ 
namen wiſſen. Niemand kannte ihn. Schließlich wandte 
ſich ein junger Herr direkt an die Schönheitskönigin von 
Hela und ſie antwortete: „Annemarie“. 

Wie der liebe Gott ſich den Schaden beſah, ſtellte ſich 
nämlich heraus, daß Fräulein Annemarie Hoffmann aus 
Wien ſtammt und daß ihre Eltern ſeit acht Jahren in 
Myſsköw wohnen. Das wäre an und für ſich durchaus nichts 


Aufregendes, und niemand dürfte etwas dabei finden, daß 


man ſie zur Schönheitskönigin vom Hela⸗Strande macht. 
Anders aber der „Kurjer Poznanſki“, der den Vorfall ſchil⸗ 
dert. Er ſchließt ſeinen Bericht mit folgenden Worten: „Das 
genügte. Zur Königin der polniſchen Halbinſel hat man 
eine aus Wien gebürtige Deutſche gewählt, die das 
Polniſche radebrecht.“ N 

Dieſe Verbitterung macht die Wahl erſt zu einem 
Reinfall. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Militäriſche Terrains nicht betreten! Mit Rückſicht 


die Gefährlichkeit des Beſchreitens militäriſchen Gebiets 


en die hieſigen Behörden eine Verordnung erlaſſen, die 
dem Publikum das Betreten oder Verweilen auf ſolchem 
Terrain, insbeſondere aber auf demjenigen der Garniſon⸗ 
ſchießſtände an der Lindenſtraße (Lipowa) aufs ſtrengſte ver. 
bietet. 

Von der Bäckerinnung wird bekanntgegeben, daß von 
heute, Montag, ab bis auf weiteres der Preis für ein 
Kilogramm Roggenbrot in Stadt⸗ und Landkreis 
Graudenz 35 Groſchen beträgt. * 

In die Gefahr zu ertrinken gerieten vor einigen 
Tagen beim Baden in der Weichſel zwei Schweſtern Mak⸗ 
gorzata und Marja Maruczewſka, Kaſernenſtraße 
(Koſzarowo) 30. Der zufällig in der Nähe weilende Finanz⸗ 


beamte Eljaſz Bereza bemerkte die gefährliche Lage, in 


der ſich die beiden Mädchen befanden, ſtürzte ſich, ohne zu 
zögern, in die Fluten und errettete die in Ertrinkungsgefahr 
Befindlichen. Dem mutigen Retter gebührt hohe Aner⸗ 
kennung. * 

Zu dem Verſchwinden Wlodzimierz Chmielewſkis, 
des Inhabers des Boteninſtituts „Poſtanies“, ſei noch fol⸗ 
gendes nachgetragen: Ch., der früher in Culm und Schwetz 
tätig war, rief vor einigen Wochen hier in Grandenz das 
genannte Unternehmen ins Leben. Er beſchäftigte etwa 
15 Perſonen und machte zu Beginn ſeines Betriebes erheb- 
liche Reklame. Die zu engagierenden Leute ſollten laut 


ſeinen Inſeraten Kautionen von 12000 Zloty ſtellen. Von 


den Trägern (Boten), die mit den grellen roten Mützen bei 
ihrem erſten Erſcheinen in der Stadt geradezu Aufſehen er⸗ 
regten, wurden ebenfalls Bürgſchaften (60—100 Zloty) ge⸗ 
geben. Bei der heutigen allgemeinen Geſchäfts⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsſituation konnte man einem ſolchen Gewerbe von 
vornherein keine günſtige Zukunft vorausſagen. Und ſo 
kam es denn auch. Die ſpärliche Beſchäftigung, die den 
Leuten des Inſtituts für Boten⸗ uſw. Dienſt gegeben wer- 
den konnte, vermochte ein Gedeihen des Geſchäftes nicht zu 
gewährleiſten. * 
Vom Wochenmarkt. Reichliche Zufuhr und reges Ge⸗ 
ſchäft hatte, ebenſo wie ſeine Vorgänger, der letzte Sonn⸗ 
abend⸗Wochenmarkt aufzuweiſen. Die Preiſe geſtalteten ſich 
wie folgt: Butter koſtete 1,30—1,60, Eier 1,20 1,40, Weiß⸗ 
käſe 0,15—0,40; Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,25—0,30, blaue 
Spillen 0,40. An Beerenobſt gab es Himbeeren noch zu 
0,30, Preißelbeeren (die beſonders viel vorhanden waren) 
zu 0,25, Blaubeeren zu 0,35, Sauerkirſchen zu 0,25—0,35, 
Johannisbeeren zu 0,30; Tomaten 0,50—0,55, Weißkohl 0,05, 
Rotkohl 0,10, Blumenkohl pro Kopf 0,15—0,25, Spinat 0,30, 
Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,20, grüne Gurken pro Mandel 
0,40 0,50, Kartoffeln 0,03—0,04 das Pfund. Der Fiſchmarkt 
lieferte große Aale zu 1,50, kleine Aale zu 1,00, Hechte zu 
0,8000, Schleie 0,80—0,90, Karauſchen 0,70, große Plötze 
0,50, kleine Plötze 3 Pfund 1,00, ein Bundchen Räucheraal 
1.20130. Alte Hühner erhielt man für 2,50—3,50, junge 
Hühner 12,00 das Stück, junge lebende Enten 23,00 das 
Stück, Tauben 1—1,20 das Paar. i 5 
Kindesausſetzung. In einem Hauſe der Schwerin⸗ 
ſtraße (Sobieſkiego) legte am Donnerstag eine weibliche 
Perſon einen Säugling nieder. Ihr Name wurde er⸗ 
mittelt. *. 
Bei der Kriminalpolizei ſind folgende aus Dieb- 
ſtählen herrührende Gegenſtände abzuholen: 5 Paar Herren⸗ 
ſocken. 2 Paar ſeidene Damenſtrümpfe, 5 Paar Damenband⸗ 


* 


schuhe, 4 Taſchenmeſſer mit dem Zeichen „12. 31. inwod. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 9. Auguſt 1932. 


14 1-Im”, ſowie eine metallene Figur (Elefant) mit dem 
Zeichen „M. R. O. L. L. S.“. Intereſſenten können ſich im 
Zimmer Nr. 13 des genannten Amtes, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 15, melden. 5 N 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
0,29 Meter über Normal. Mit weiterem geringen An⸗ 
wachſen iſt zu rechnen. — Aus Warſchau traf Dampfer 
„Röuta Ordona“ ein, während Dampfer „Jagiello“ nach 
dorthin abfuhr. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
paſſierte Dampfer „Halka“, in umgekehrter Richtung die 
Dampfer „Baltyf“, „Belweder“ und „Kosciuſzko“. Auf der 
Fahrt von Warſchan nach Danzig paſſierte Dampfer „Pos⸗ 
pieſzuy“, in umgekehrter Richtung Dampfer „Atlantyk“ mit 
einem Kahn. Aus Wloclawek trafen zwei leere Kähne ein, 
von denen einer ſtromab weiter fuhr. * * 

t Nicht Selbſtmord, ſondern ein tragiſcher Unglücks ⸗ 
fall hat nach dem Ergebnis der Unterſuchung der Militär⸗ 
gendarmerie den Tod des Soldaten Wactaw Chyka vom 
hieſigen 4. Fliegerregiment verurſacht. Wie der „Dz. Pom.“ 
zu berichten weiß, gehörte der tödlich Verunglückte zu den 
tüchtigſten Soldaten des Regiments. 3 

t Ein „tüchtiger “Kaufmann. Der wegen Wechſel⸗ und 
anderer Betrügereien angeklagte Jan Kolenda aus 
Culmſee (Chelmza) war vom Bezirksgericht zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt, hatte Berufung dagegen eingelegt und 
ſtand nun vor dem Appellationsgericht. Der Angeklagte ſoll 
Gefälligkeitswechſel, die ihm von Landwirten als 
Pfand für kreditierte Lieferung von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln hinterlegt waren, in Umlauf gebracht und ſpäter 
nicht ausgekauft haben, außerdem ließ er Wechſel prolon⸗ 
gieren, bezahlte die alten Wechſel aber nicht und ließ ſich 
die prolongierten diskontieren. Nach erfolgter Beweisauf⸗ 
nahme hob das Appellationsgericht das erſtinſtanzliche Ur⸗ 
teil auf und erkannte nur wegen Vergehens gegen den 
§ 203 auf 3 Monate Gefängnis mit Strafaufſchub auf fünf 
„Jahre unter der Bedingung, daß K. die Betrogenen ent⸗ 
ſchädigt. — Wegen Beiſeiteſchaffung von durch Gerichts voll⸗ 
zieher gepfändeten Gegenſtänden war eine Walerja Na- 
dolffa zu 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden. Auf 
Grund der Berufung der Verurteilten bzw. des Staats⸗ 
anwalts kam der Fall nochmals vor dem Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Die N. verteidigte ſich damit, daß die be⸗ 
ſchlagnahmten Sachen Eigentum ihrer Tochter geweſen ſeien 
und daß ſie ſie aus dieſem Grunde verkauft habe. Das 
Gericht hielt das erſte Urteil aufrecht und belehrte die An⸗ 
geklagte, daß beſchlagnahmte Sachen auf keinen Fall ver⸗ 
kauft werden dürfen. * * 

t Einem Betrüger, der nach dem altbewährten Rezept 


des Geldverlierens „arbeitete“, fiel am Donnerstag auf 


dem Vieh⸗ und Pferdemarkt ein Beſitzer aus dem Land⸗ 
kreiſe zum Opfer. 
— Ein anderer Betrugsfall mißglückte in der Gerechteſtraße 
(ul. Proſta). Hier fand eine Dame beim ktberſchreiten des 
Fahrdammes einen ſtark glänzenden „Gold“-Ring mit 
Stein, den fie aufhob und in ein Geſchäft mitnahm. Sie 
bemerkte noch, wie ſich zwei Frauen auf ſie ſtürzen wollten, 
die nun vor der Ladentür ſtehenblieben und laut zu 
ſchimpſen begannen. Da es ſich um einen ganz billigen 
Talmiring handelte, warf die Dame ihn wieder auf die 
Straße und die Frauen „zogen mit ihm ab“. Sie werden 
wahrſcheinlich an anderer Stelle verſuchen, den Ring gegen 
einen echten zu vertauſchen und deshalb ſei eindringlichſt 
vor ihnen gewarnt. * 
+ Die Blumendiebſtähle auf den Friedhöfen neh⸗ 
men trotz allergrößter Aufmerkſamkeit der Friedhofsgärt⸗ 
ner kein Ende. Vom katholiſchen Teil des altſtädtiſchen 
Friedhofs (Kirchhofſtraße lul. Sw. Jerzegol) wurde neulich 
ein Hortenſientopf geſtohlen, nachdem er vier Tage an einem 
Grabe geſtanden hatte. Von einem Begräbnisplatz des 
evangeliſchen Teils wurden zwei große Hortenſien mit je 
acht bis zehn Blüten entwendet. Die Diebe konnten nicht 
gefaßt werden. ** 
=F In roher Weiſe ſchlug der Kutſcher einer Molkerei 
aus Leibitſch den 8 Jahre alten Sohn eines Einwohners 
der Schloßſtraße (ul. Przedzameze) 5/10, Der Knabe erlitt 
dabei Verletzungen an beiden eBinen und mußte zu einem 
Arzt gebracht werden. * * 
E Neben einem verſuchten Einbruchs⸗ und einem ge⸗ 
wöhnlichen Diebſtahl verzeichnet der Polizeibericht vom 
Freitag noch eine Unterſchlagung. * 


— — 


Hoteldieb geſucht! 


Das Wojewodſchaftskriminalamt erhielt aus Wien ein 
Radiotelegramm des Inhalts, daß der am 17. Septem⸗ 
ber 1902 in Lemberg geborene und nach Wien zuſtändige 
Joſef Närthmann am 25. Juli in Vöslau (Nieder⸗ 
Sſterreich) einen Hoteldiebſtahl verübt hat. Dem Täter fie- 
len zur Beute: eine Platin-Brojhe mit 119 Brillanten im 
Werte von ungefähr 6000 Dollar, ein Brillantkollier 
(Platin mit 18 Brillanten) im Werte von etwa 5000 Dollar, 
eine Perlenſchnur Garoch-Perlen) im Werte von etwa 
1000 Dollar, ein Damenring (Solitär), 1% Karat, im Werte 
von etwa 2000 Dollar, ein grün⸗emailliertes Zigarettenetui 
mit eingelegtem Goldrande mit auf dem Deckel eingravier⸗ 
ter Uhr im Werte von 60 Dollar. Falls die Schmuckſachen 
irgendwo in Polen auftauchen ſollten, iſt ſofort der nächſte 
Polizeipoſten davon zu benachrichtigen. 


t Berent (Koscierzyna), 6. Auguſt. 
Nowa Karezma—Egiertowo (Kreis Berent Karthaus!) iſt 


durch die Pommerelliſche Landeshauptmannſchaft (Staroſtwo 
Krajowe Pomorſkie) öffentlich ausgeſchrieben. 


Offerten auf den vorgeſchriebenen Formularen ſind in ver⸗ 


ſiegeltem Umſchlag mit der Aufſchrift „Oferta do przetargu 
na budowe drogi Nowa⸗Karezma—Egiertowo“ bis zum 
20. Auguſt, 41 Uhr vormittags, bei der genannten Behörde in 
Thorn (Torun, ul. Moſtowa 11, I p.) unter Beifügung der 
Quittung der Hauptkaſſe dieſer Behörde über ein eingezahl⸗ 
tes Vadium in Höhe von 3000 Zloty einzureichen. Offert⸗ 
formulare für 5 Zloin und alle näheren Auskünfte find bei 


Er beklagt den Verluſt von 76 Ztoty. 


* Bendzin, 4. Auguſt. In einer Lehmgrube in Bendzin 
ertranken beim Baden drei Brüder Fenig, ſechs⸗ 


Der Wegebau 


Nr. 180. 


Ein frischer 
Luftzug 


in heißer Jahreszeit 
freudig begrüßt, zieht 
häufig eine Erkältung 
nach sich. Nehmen 
Sie dann, wie immer, 
Aspirin-Tabletten. 


Es gibt nur ein 


2 ASPIRIN 


In allen Apotheken erhältlich. 


der Bauabteilung des Staroſtwo Krajowe erhältlich. Freie 
Wahl unter den Offerenten evtl. Nichtannahme aller Offerten 
bezw. zuſätzliche mündliche Verhandlung bleibt vorbehalten. 
h. Neumark (Nowemiaſto), 6. Auguſt. Der Bäderlehr- 
ling K. Bukowſki, der beim Bäckermeiſter Morenc, hier, 
in der Lehre iſt, nahm ein Bad in der Drewenz in der Nähe 
des kleinen Wäldchens. Hierbei geriet er in eine tiefe Stelle 
und verſank. Glücklicherweiſe bemerkte das der 21jäh⸗ 
rige Sohn des Feuerwehrmanns Chudzinſki. Er warf 
ſich ins Waſſer und es gelang ihm, den Bewußtloſen ans 
Ufer zu bringen. Die angeſtellten Wiederbelesungsverſuche 
waren von Erfolg gekrönt. — Ein Diebſtahl wurde nachts 
im Kolonialwaärengeſchäft und Reſtauration Fr. Staniewieki, 
an der Brücke, verübt. Die Spitzbuben eigneten ſich etwa 
1000 Zigaretten, 100 Zigarren, 30 Tafeln Schokolade, 5 Pfund 
Käſe und andere Waren im Br von 120 Zloty an. Die 
Diebe hatten ſich abends einſchließen laſſen und hatten dann 
die Beute durch ein Fenſter herausgeſchafft. 
—— 2 — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna, 4. Auguſt. (PA T.) Als ein Mann namens 
Ignae Buko an der Weide des Dorfes Salucko vorbei⸗ 
ging, wurde er von einem Bullen angefallen, der 
ihn zunächſt auf die Hörner nahm, etwa 20 Meter weit trug 
und ihn dann zur Erde warf. Buko ſtarb kurze Zeit darauf 
an den erlittenen Verletzungen. 


ſieben⸗ und neunjährig. Der Vater, der ihre Hilferufe ge⸗ 
hört hatte, kam herbeigeeilt, doch es war zu ſpät. Er konnte 
nur noch die Leichen ſeiner Kinder bergen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 10. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. f 

08.20: Frühronzert. 09.30: Produktiver Naturſchutz. 12.00: Wetter 

Anſchl.: Schallplatten⸗Konzert „Debuſſy und Strawinſky“. 14.00: 
15.00: Unterhaltende Stunde. 15.45: Frauenſtunde: 
Erprobte Einmach⸗Rezepte für Herbſtfrüchte. 16.00: Dr. Adolf 
Behne: Kunſtgeſchichte als Weltgeſchichte. 16.30: Von Hamburg: 
Konzert. 17.30: Priv.⸗Dozent Dr. Herrfahrdt: Parlamentaris- 
mus und Staatsführung der Gegenwart (I). 18.00: Paul Heinrich 
18.35: Dr. Wilhelm von Kries: 
Das heimliche England (IV). 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für 
Fortgeſchrittene. 20.00: Von München: „Maria Stuart“. 22.00: 
Wetter, Nachrichten und Sport. Grenzberichte (Wachs⸗ 
platten). 22.45—24.00: Von Hamburg: Deutſche Tänze. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Berlin: Morgenkonzert. 08.15 ca.: Gymnaſtik für 
11.30 ca.: Von Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: Mit⸗ 
14.05: Mittagskonzert. 16.00: Jugendſtunde. Wie 
iſt das Leben im Urwald? 16.90: Von Gleiwitz: Kleine Klavier⸗ 
mufif. Eva Ebner⸗Robert. 18.00: Alte klaſſiſche Violinmuſik. 
18.50: Die bildende Kunſt im Leben des Arbeiters. 19.15: Wetter. 
19.30: Von Leipzig: Alte und neue Tänze. 21.00: Das unbekannte 
Schleſien. 22.35— 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.80: Frühkonzert. 
13.00: Schallplatten. 
16.90: Von Hamburg: 
Lieder 
Schummerſtunde. 
„Das Mädchen von Orléans“. 
muſik. 


Warſchau. 
12.45 und 13.35— 14.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 
20.00: Polniſche Volkslieder. 
Klavier, und Kaminſki, Violine. 


Konzert. 


Gehly: Die „Alte Bettleroper“. 


Hausfrauen. 
tagskonzert. 


10.05: Schulfunkſtunde mit Muſik. 11.30 bis 
15.30: 3 


13.05—14.30: Konzert. 
Konzert. 17.30: Bücherſtunde. 
und Balladen. 18.30: Volksgeſundheitspflege. 19.00: 
19.90: Abendkonzert. Kl. Orag⸗Orch. 21.10: 
22.30— 00.90: Von Berlin: Tanz⸗ 


15.10: Schallplatten. 16.05: 
17.00: Unterhaltungskonzert. 18.20: Leichte und 
20.50: Soliſtenkonzert. 


Tanzmuſik. 
en 22.00: Tanzmufif. 


Borunjti, 


Graudenz. 


Dauerwellen, Ser 


Von der Reise zurück. 


Mehrjährige Erfahrg. 


Baſſerwenen 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski, 
am Fiſchmarkt. 8820 


ſa oberſchleſ. 


—— 

Dang e Momonbücher Kohlen 
Lehrerin mit Krakauer offeriert zu 8 
Patent. 6521 Preiſen frei 12 ar 


Meldungen werden verliehen 
wi 4— * 
ſchen 4-5 Uhr 278 Bracka 1, part. r. a a Grobla 1. 


Thorn. 


Starke, pitierte 6646 %%% %%%, 


A 1 Wallis? 


Dr. Zamkhrzycki: 


Spezialarzt für innere u. Nervenleiden 
Grudziadz, Ogrodowa 35, Tel, 690. 


M. Irleſe. Selewela13.|$ Schreibwarenhaus — Buürobedart 
Schüler (innen) finden Annoncen- Expedition . 


gute Penſion 2 Torun, ulica Szeroka Nr. 34. 
Bad zu Mn * 5 Gegründet;1263, 
Byezkönsa, Prosta 107.4 . 


trizität. — Gefahrlos. 
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SOjüheiges Beltehen 
des Danziger 8 


Der Danziger Reiterverein blickt in dieſem Jahre als 
einer der älteſten Vereine Danzigs auf ſein 50jähriges 
Beſtehen zurück. Er iſt am 8. Auguſt 1882 als Danziger 
Jagd⸗ und Reiterverein gegründet, führte vom 4. Juli 1895 
ab den Namen Weſtpreußiſcher Reiterverein, um nach der 
Abtrennung Danzigs am 9. April 1921 wieder ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen Namen Danziger Reiterverein anzunehmen. 

Der 1. Renntag fand am 3. Juni 1883 auf dem großen 
Exerzierplatz bei Langfuhr ſtatt, auf dem bis zum Jahre 
1897 die Rennen abgehalten wurden. Tauſende wohnten 
dem für Danzig gänzlich neuen Sportereignis bei. Der 
Exerzierplatz mußte jedesmal durch Aufſtellen von 
Tribünen, Abſperrmaßnahmen uſw. beſonders hergerichtet 
werden. Die Eiſenbahn hatte eine beſondere Halteſtelle am 
Bahnwärterhaus 255 eingerichtet. Bis zum Jahre 1894 

fand jährlich nur ein Renntag ſtatt. Es handelte ſich mehr 

oder weniger um Garniſon⸗Rennen, für die nur kleine 
Preiſe zur Verfügung ſtanden. Erſt vom Jahre 1895 ab iſt 
unter der Führung des Kommandeurs der 1. Leibhuſaren, 
Oberſt v. Mackenſen, ein merkwürdiger Aufſchwung im 
Danziger Rennbetriebe wahrzunehmen. Die Renntage 
werden vermehrt, die Rennpreiſe erhöht, Züchter und die 
anderen Garniſonen des 17. A.⸗K. für die Danziger Rennen 
intereſſiert. Im Jahre 1898 geht der längſt beſtehende 
Wunſch nach einer eigenen Rennbahn in Erfüllung, die 
Zoppoter Bahn wird eröffnet. Damit tritt der Verein in 
die Reihe der größeren Provinzvereine ein. Es beginnt 
eine Zeit des dauernden Aufſtiegs, der unter der ziel⸗ 
bewußten und unvergeßlichen Leitung des Reitergenerals 
v. Mackenſen in den glanzvollen Rennen vor dem Kriege, 
als der deutſche Kronprinz an der Spitze der 1. Huſaren 
ſtand, ſeinen Gipfel⸗ und Glanzpunkt erreichte. 


f Die Renntage erhöhen ſich in den Jahren 1898 bis 1906 
auf je 4 bis 5 Tage im Jahr. Durch die Gründung der 
Zoppoter Sportwoche im Jahre 1901 (7.—14. Juli) werden 
die Zoppoter Rennen durch Ausſchreibung größerer Preiſe 
(Großer Preis von Weſtpreußen und Großer Preis von 
Zoppot) weiter bekannt und von weither aufgeſucht. Im 
Jahre 1907 wird anläßlich des 25 jährigen Jubiläums als 
zweiter Rennplatz Marienburg eröffnet, auf dem bis 
zum Jahre 1912 je zwei Renntage abgehalten werden. Das 
Programm beſtand in damaligen Jahren aus gemiſcht Voll⸗ 
und Halbblutrennen und zwar in der Hauptſache aus 
Jagdrennen. Es handelt ſich um einen ausgeſprochenen 
Herren⸗ und Offizierreitſport. Jockey⸗Rennen gab es nicht. 
5 Es ſind eine Reihe Herrenreiter auf der Zoppoter Bahn 
groß geworden. Von den bekannteſten nennen wir 
v. Mackenſen, v. Plehwe. Graf Solms, 
v. Schmidt, A. und B. Neumann, v. Mitzlaff, 
Newiger, Großkreutz, Fiebrantz, Plamböck. 
Die volkstümlichſten Pferde waren die in Trakehnen ge⸗ 
f borenen Monarchiſt und Paſcher, von denen erſterer im 
f Beſitz des Leutnants v. Plehwe (1. Leibhuſar.), letzterer im 
Beſitz des Hauptmanns Großkreutz (Feldart. 35) war; 
ferner Coloſſal, Treuloſe, Colombine und Fuchtig. Als 
weſtpreußiſche Geſtüte waren bekannt: Waldhof, Graßnitz, 
Bellſchwitz, Tralau, Tragheim und Grabowo. 


In der Nachkriegszeit fand eine Umſtellung des Renn⸗ 


1 


betriebes ſtatt. Die Halbblutrennen traten gegen Vollblut⸗ 
rennen zurück; ebenſo die Herrenreiten gegen die Jocken⸗ 
internationalen 


2 


Rennen. Zur Durchführung eines 8 
Rennbetriebes wurden die Anlagen auf dem Rennplatz 
durch Vergrößerung der Bahn, der Tribünen, techniſchen 


Anlagen und Stallungen modernifiert. — Zur Krönung des 


5 Jubiläums⸗Jahres findet am 18. September ein Jubiläums⸗ 

Renntag ſtatt, der dank eingegangener Unterſtützungen in 

5 würdiger Weiſe mit Geld⸗ und Ehrenpreiſen aus⸗ 
geſtattet iſt. 


Schluß der Teichtathletiichen Wettlüuple 


in Los Angeles. 
Eine ſchöne Geſte. 


Los Angeles, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 

üblich ging am Sonnabend den Kämpfen die Verteilung 

g der Preiſe des Vortages voraus. Als der Sieger im 
5000⸗Meter⸗Lauf die Goldene Medaille erhielt (deren Zu⸗ 
eerkennung bekanntlich einen Konflikt hervorgerufen hatte), 
übergab der Finne Lethinen dieſe Medaille dem Ameri⸗ 
kaner Hill, der den zweiten Platz eingenommen hatte. 

Hill drückte die Medaille jedoch wieder dem Sieger in die 
Hand. Die Geſte des Finnen, die vom Publikum beobachtet 
wurde, löſte einen ungeheuren Beifallsſturm aus. 


Sieverth hatte Pech. 


Im Zehnkampf führte bisher der Deutſche Sieverth 
bis zur ſiebenten Übung. Beim Stabhochſprung er⸗ 
lllitt der ausſichtsreichſte deutſche Zehnkämpfer leider eine 
| Knöchelverletzung, ſo daß er an den weiteren 

Sprüngen nicht mehr teilnehmen konnte. Er lief dann mit 

ſchmerzverzerrtem Antlitz noch die 1500 Meter, wobei er ſich 

den dritten Platz ſicherte. Erſter wurde dabei Eberle in 
a 4.34. Sieger im Zehnkampf wurde der Amerikaner 
: Booman mit 8462, 23 Punkten, zweiter der Finne Achillis 
— Jervinen, dritter der Deutſche Eberle mit 8030. Den fünften 
Platz nahm Sieverth ein, den neunten Wegner. Der Pole 
Siedleekt mußte ſich vom Zehnkampf zurückziehen, da ihn 
ſeine Nerven verlaſſen hatten. 


Im modernen Fünfkampf 


erſten Platz, zweiter wurde der Schwede Thofeld, dritter der 
Amerikaner Mansfield. Der Deutſche Reiner nahm den 
fünften, Nierſch den ſechſten und der Leutnant Naudé 
den 17. Platz ein. 


Am Sonntag wurden 
die leichtathletiſchen Wettkämpfe beendet. 


* Die 44100 Meter Staffel für Damen konnte 
Amerika in der Weltrekordzeit von 47 Sekunden vor Ka⸗ 
nada, England, Japan und Deutſchland gewinnen. 


® Eine filberne Medaille für Deutſchland. 


Die 4100 Meter Staffel für Herren gewann 
Amerika in 40 Sekunden vor Deutſchland, Kanada, 
Japan und England. 


Amerika mit 3082 nor England, Kanada und 


ar 


ſicherte ſich der ſchwediſche Leutnant Oxenſtierna den 


Die 44100 Meter Staffel errang wiederum 
Deutſchland. 


r 
r Damen 


Den Marathon⸗Lauf 


gewann der Argentinier Zaballa in der olympiſchen Beſt⸗ 
Zeit von 231,36 vor dem Engländer Ferries, der 2,32,55 
gebrauchte. Dritter wurde der Finne Toivonen. 


Vorläufige Wertung der leichtathletiſchen Kämpfe. 


1. Amerika 244 Punkte, 2. Finnland 72, 3. England 59, 
4. Kanada 43, 5. Japan 37, 6. Deutſchland 36, 7. Ir⸗ 
land 23, 8. Italien 23, 9. Schweden 17, 10. Argentinien 13, 
11. Polen 10, 12. Holland 8, 13. Südafrika 8, 14. Frank⸗ 
reich 7, 15. Neu⸗Seeland 6, 16. Lettland 5, 17. Philippinen 4, 
18. Tſchechoſlowakei 4, 19. Ungarn 3, 20. Braſilien 1, 
21. Auſtralien 1. 5 


Sternſchnuppenſtröme. 


Die Legende vom heiligen Laurentius. 


Die Tränen des heiligen Laurentius werden die 
periodiſchen Sternſchnuppenſtröme genannt, die um den 
10. Auguſt herum zu fallen pflegen und von einem Punkte 
im Sternbild des Perſeus ausgehen. Natürlich haben dieſe 
Sternſchnuppenſtröme nur dem Zufall, daß ſie am Tage des 
heiligen Laurentius zumeiſt beobachtet wurden, dieſen 
Namen zu verdanken. Sie fügten ſich freilich auch in die 
Legende dieſes Märtyrers der chriſtlichen Kirche ein, die 
das Folgende berichtet: 2 

Laurentius war ein aus Spanien gebürtiger Mönch, 
den Papſt Zyitos im Jahre 257 zum Diakonus und Schatz⸗ 
meiſter in Rom ernannte. Aber ſchon ein Jahr ſpäter be⸗ 
gann Kaiſer Valerian ſeine Chriſtenverfolgungen; er 
überreichte im Jahre 258 dem Senate ein Dekret, worin er 
verordnete, daß unverzüglich alle Biſchöfe, Prieſter und 
Diakonen ſterben müßten, ohne daß man ihnen, wie es 
ſonſt meiſtens geſchah, die Wahl ließ zwiſchen Leben und 
Glauben. Papſt Xyſtos ward zuerſt ergriffen; Laurentius 
begleitete ihn zur Richtſtätte, und während jener verbrannt 
wurde, entſtrömten feurige Tränen den Augen des 
Laurentius, nicht Tränen um den Verluſt des Hirten, ſon⸗ 
dern weil es ihm nicht vergönnt ſein ſollte, für Jeſus 
Chriſtus zu ſterben. Aber vom Scheiterhaufen aus tröſtete 
ihn Zyjtos, er werde ihm innerhalb dreier Tage folgen. 
Dies als Weisſagung anſehend, ging Laurentius heiter 
heim, ließ alle Armen zu ſich kommen und verteilte unter 
ſie die ihm anvertrauten Kirchenſchätze, damit dieſe nicht' 
unter die Heiden fallen mögen. Bald wurde auch 
Laurentius vor den Stadtpräſidenten zitiert, daß er als 
Schatzmeiſter das Kirchenvermögen ausliefere. Laurentius 
ließ alle Armen, die von der Freigebigkeit der Kirche unter⸗ 
ſtützt worden waren, rufen, und begab ſich mit dieſer Schar 
zum Gerichtshauſe; dort wies er auf ſeine Armen und 
ſagte: „Dieſe ſind die Reichtümer der Kirche.“ Wütend gab 


der Präfekt den Befehl, den treuen Diener der Kirche zu 


geißeln, damit er verrate, wo die Kirchenſchätze ſeien. 
Laurentius wurde nicht wankend. Der Präfekt ließ den 
Heiligen dann auf einen glühenden Roſt binden, unter dem 
ein Feuer brannte, das aber nur ſchwach genährt wurde, 
damit die Marter länger und qualvoll ſein ſollte. 


Laurentius hielt mutig alle Qualen aus, und als er auf 


der einen Seite geröſtet war, wandte er ſich an den 
Präfekten, er könne ihn jetzt umdrehen, um auch auf der 
anderen Seite gebraten zu werden. Nachdem dies geſchehen, 
ſagte er, nun ſei er genügend gebraten, nun könne er ge⸗ 
geſſen werden. Dann richtete der Märtyrer ſeine Augen 
gen Himmel, betete für die Bekehrung der Stadt Rom, und 
ſeine Seele verließ den gemarterten Körper. Das Volk 
aber, das während der fürchterlichen Folterprozedur das 
Angeſicht des heldenmütigen Dulders von einem Lichtſchein 
umfloſſen ſah und einen merkwürdigen Wohlgeruch von 
ſeinen geröſteten Gliedern ausſtrömen merkte, vergoß dabei 
heftige Tränen, die ſich mit den vom Roſt ausſtrahlenden 
Funken wiederum zu einem vom Winde weithin getragenen 
Sprühfeuer vermählten. Zwei Senatoren beſtatteten den 
Leib des Märtyrers in einer Grotte des veraniſchen Feldes, 
wo ſpäter zu ſeiner Ehre eine herrliche Baſilika gebaut 
wurde, die zu einer der ſieben Hauptkirchen Roms erhoben 
wurde. 

Dieſe Legende iſt übrigens bildlich vielfach dargeſtellt 
worden, am bedeutendſten von Giovanni da Fieſole im 
Vatikan und von Tizian in der Jeſuitenkirche zu Venedig. 
Auch ſonſt war in früheren Jahrhunderten die Verehrung 
dieſes Märtyrers ſehr verbreitet. Berühmt ſind die 
Laurentiusgulden, die man im 15. bis 17. Jahrhundert in 
Nürnberg mit dem Bild des Heiligen zeigte. Oft nahm 
dieſe Heiligenverehrung ſehr naive Formen an; in vielen 
Gegenden wurde in früherer Zeit am Laurentiustage ein 
knuſprig geröſteter Braten in der Kirche unter die Armen 
verteilt. O. 8. 


Kleine Nundſchau. 
Piccards zweiter Stratoſphärenflug. 


Profeſſor Piccard iſt eifrig mit den Vorbereitungen zu 
ſeinem zweiten Aufſtieg in die Stratoſphäre beſchäftigt, der 
von dem Flugplatz Dübendorf bei Zürich aus vor ſich 
gehen wird. Der Gelehrte erklärte, daß er wieder eine Höhe 
von 16 000 Metern zu erreichen hoffe, doch läge es ihm fern, 
irgendeinen Rekord aufſtellen zu wollen. Er verfolge ledig⸗ 
lich wiſſenſchaftliche Ziele. Da er mit der Möglichkeit einer 
Landung in den Bergen rechnet, nimmt er eine entſprechende 
Ausrüſtung, vor allem Seile und Eispickel, mit. Die Gon⸗ 
del, die Piccard und ſeinen Begleiter Coſyn aufnehmen 
wird, weiſt eine Reihe von Neuerungen auf, die auf Grund 
der bei dem erſten Flug gemachten Erfahrungen durch⸗ 
geführt worden ſind. Sie beſitzt eine kleine Radio⸗An⸗ 
lage, mit der man in Notfällen Meldungen geben kann. Vor 
allem will man auf dieſe Weiſe den Standort des Lande⸗ 
platzes mitteilen. Sollte der Ballon nach dem Mittelmeer 
zu verſchlagen werden, ſo ſtehen Waſſerflugzeuge zu ſeiner 
— bereit. Der Aufſtieg dürfte in dieſer Woche er⸗ 
olgen. 


Großfeuer in Ghicags. n 


Newyork, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
einem ungeheuren Feuer erfaßt wurden in Chicago Ge⸗ 
treideſpeicher, die große Mengen von Weizen, Roggen, 
Mais und Hafer enthielten. Sämtliche Feuerwehren von 
Chicago, die mit den neueſten Motorpumpen verſehen ſind, 
waren vergeblich bemüht, des Brandes Herr zu werden. 
Das Teuer griff auch auf den Zentvalſchlachthof von 
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Cyteago über, wo 3500 Schweine, 1200 Schafe und ebenfontel 


Rinder in den Flammen umkamen. Auch ein Magazin, in 
dem ſich 2500 Stück geſchlachtete Tiere befanden, brannte 
nieder. Der Schaden geht in die Millionen. 


10 000 Opfer der Cholera in China. 


Moskau, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Nach 
einer Meldung aus Schanghai konnte die Cholera-Epidemie 
in China noch nicht gebannt werden. Im Laufe von zwei 
Monaten ſind der Cholera annähernd 10000 Menſchen zum 
Opfer gefallen. Beſonders ſtark wütet die Cholera in Kan⸗ 
ton und anderen Städten Südchinas. 


Preußiſche Schmetterlinge für Bayern. 


Bayern muß bei Preußen eine Schmetterling ⸗ 
Anleihe aufnehmen, da es offenbar nicht über genügend 
Kohlweißlinge und Zitronenfalter verfügt. 
Dieſe Sorten wünſcht nämlich das chemiſche Laboratorium 
des Bayeriſchen Staates zu erhalten und hat zu dieſem Zweck 
an das Preußiſche Kultusminiſterium den Wunſch gerichtet, 
durch eine Anweiſung an die Schulbehörden im Lande de 
an ſich ſchwierige Sammlung von Kohlweißlingen und Zitre⸗ 
nenfaltern zu fördern. Das Münchener Laboratorium 
benötigt für die Fortſetzung einer wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchung über das Flügelpigment der Pieriden 200 000 Stück 
Kohlweißlinge und 20000 Zitronenfalter. 


Es gibt noch 4 Millionen Sklaven 
b auf der Welt. 


Die engliſchen Kirchenführer haben einen Aufruf zur 
endgültigen Liquidation der Sklaverei erlaſſen. Durch ihn 
erfährt man, daß es noch heute, im Jahre 1932, nicht weniger 
als vier Millionen Sklaven in der Welt gibt, vier Mil⸗ 
lionen Perſonen, die als Eigentum gehalten, 
gekauft und verkauft werden. Durch ſtatiſtiſche Feſt⸗ 
ſtellungen wurde ermittelt, daß dieſe Zahl abſolut einwand⸗ 
frei iſt und daß alle Bemühungen des Völkerbundes, die 
Sklaverei endgültig aus der Welt zu ſchaffen, bisher ver⸗ 
geblich geweſen ſind. Die meiſten Sklaven gibt es heute noch 
in Afrika nud zwar nach den Anſichten der Fachleute in 
dem freien Negerſtaat Liberia. Aber auch in ver⸗ 
ſchiedenen Wegenden Südamerikas und Anftralien? 
werden heute noch Sklaven gehalten. 


Die Granate im Schornſtein. 


Ein polniſcher Grubenarbeiter hatte, wie aus Paris 
gemeldet wird, im Schornſtein ſeiner Wohnung in Leus 
eine deutſche 7,5 Zentimeter Granate verſteckt, die er ge⸗ 
legentlich eines Spazierganges über die ehemaligen Schlacht⸗ 
felder gefunden hatte. Als Dienstag abend ein alter Ofen 
angeſteckt wurde, der ſeinen Abzug durch den Schornſtein 
hat, ereignete ſich eine furchtbare Exploſton, die das ganze 
Haus in die Luft fliegen ließ. Das polniſche Ehepaar konnte 
nur noch als Leichen aus dem Trümmerhaufen geborgen 
werden. { 


Vier Tage hilflos auf dem Meere. 


Z3wiſchen Korſika und der franzöſiſchen Südküſte traf ein 
italieniſcher Dampfer eine junge Schwedin, die in 
einem kleinen Boot hilflos auf dem Meere trieb. Die 
Schwedin wurde an Bord genommen. Sie hatte mit einem 
1% Meter 88 Boot mit —— 9 5 
aus mutterjeelenallein eine monatelaı Jern unter- 
nommen. Auf der Beimſabrt hatte 8 * 
Nizza unterwegs, einen Schraubenbruch und trieb ſchon vier 
Tage hilflos umher. Der Dampfer brachte die junge Schwe⸗ 
din nach Nizza. Sie will nach Ausbeſſerung des Schadens 
die Reiſe nach Schweden im Boot fortſetzen. 


Theologie⸗Studenten als Siedler. 


Da in Deutſchland nach dem gegenwärtig noch vorhande⸗ 
nen Pfarrermangel angeſichts des ſtarken Zudranges vor 
allem zum Theologieſtudium mit einem baldigen Überfluß 
an Pfarramtsanwärtern zu rechnen iſt, erwägt man jetzt 
die Heranführung der Theologieſtudenten an die 
praktiſche Löfung des Siedlungs problems. Die 
jungen Leute jollen dann zunächſt ihre materielle Exiſtenz 
ſicherſtellen und ſich darüber hinaus als „Siedlungstheolo⸗ 
gen“ vor allem in Oſtpreußen auch ſeelſorgeriſch und 
pfarramtlich betätigen. In einzelnen Fällen hofft man 
mehrere Siedler zu einer Gruppe zuſammenzufaſfen, die 
dann ähnlich wie es in den Klöſtern des Mittelalters der 
Fall war, zuſammenarbeiten könnte. Zum Zwecke der Vor⸗ 
bereitung werden beſondere Kurſe erwogen, in denen 
im Sommer die Landwirtſchaft und im Winter Theologte 
gelehrt werden würde. 


Büchertiſch. 


Max Gottſchald: Deutſche Namenkunde. Unſere 
Familiennamen nach ihrer Entſtehung und Bedeutung. 
Mit etwa 50000 Namen. J. F. Lehmanns Verlag, 
München. 1932. 


Wer über Entſtehung und Bedeutung der deutſchen 
Namen Zuverläſſiges wiſſen will, findet hier die beſte 
Auskunft. 


Arminins: Feldherruköpfe 1914 — 1918. 
deckel 2,85 Rmk. 


Der Verlag K. F. Koehler in Leipzig hat ſeine Reihe 
billiger geſchichtlicher Bücher, die ſich große Beliebtheit er ⸗ 
worben haben, um eine intereſſante Neuerſcheinung vermehrt. 
Die Feldherren des großen Krieges auf beiden Seiten 
werden in knappen, markanten Einzelbildern vorgeführt und 
mit ihnen das Gemälde des Krieges, wie es in der Führung 
geſtaltet wurde, gezeigt. Da erſcheint „das Titanenpaar“ 
Hindenburg und Ludendorff, Haig „der Bulle“, Perſhing „der 
Eiſenharte“, Cadorna „der Theoretiker“, Wilſon „der Diplo⸗ 
mat“, der „kranke“ Moltke, Jalkenhayn der „Mann der 
Halbheiten“, Joffre der „Bär“, Pötain der „Geſchickte“, Foch 
der „Unbeugſame“, Conrad Hötzendorf der „Adler“, Groß⸗ 
fürſt Nikolai der „ſchwache Gewaltmenſch“ u. a. m. 


Paul Sturm: Sonnenland. 3. Auflage, Tafel, Karla 
ruhe. Lach auf! Luſtige und nachdenkliche Geſchichten, 
und Plaudereien, im gleichen Verlage. 


Der bekannte Herausgeber von Liederbüchern neuzeit 


Steif⸗ 


licher Sangesfreudigkeit und Komponiſt legt in dieſen beiden 


Heften feine, beſinnliche, welt⸗ und ewigkeitsweite Betrach⸗ 
tungen und Geſchichten vor, in denen der Ernſt und die Nutz⸗ 
anwendung unter herzerfriſchendem Humor und Lachen ge⸗ 
boten wird. Zum Freudemachen ! | 


« 


| 
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noch an die „große Chance“. 


= 
3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Meombern, e * 9. nes 1932. 


we; Aüdgang der polnischen Stimmen 
in Deutſchland. 


Wie wir bereits berichteten, hat in Oſtpreußen und 
Oberſchleſien die polniſche Liſte bei den letzten 
Reichstagswahlen eine große Niederlage er⸗ 
litten: Im Regierungsbezirk Oppeln entfielen von 695 
Stimmen auf die polniſche Liſte nur 14534 Stimmen. Mit 
den Gründen dieſer Niederlage beſchäftigt ſich der Krakauer 
„Glos Narodu“ in einem längeren Artikel, in dem es u. a. 
heißt: 

„Mit Rückſicht auf die beſonders ſchwierigen Be⸗ 
dingungen der nationalen Arbeit in Deutſchland muß man 
in der Kritik der polniſchen Führer beſonders 
vorſichtig ſein. Wir haben denn auch längere Zeit ge⸗ 
ſchwiegen, obgleich die Zahl der polniſchen Stimmen 
einen ſtändigen Rückgang erfuhr. Man hätte die 
Hoffnung haben können, daß ſich dies ändern werde. Doch 
wenn unſere Landsleute leider eine Niederlage nach der 


anderen erleiden, wäre es ein großer Fehler zu ſchweigen 


und nicht zu fordern, daß die Urſachen des Übels, die man 
beſeitigen kann, beſeitigt werden. } 

„Die Urſachen liegen teilmeife in den polniſchen 
Organiſationen ſelbſt. An ihrer Spitze, und dies be⸗ 
trifft vor allem den Polen bund in Deutſchland, 
ſtehen Männer, denen immer mehr unſere Landsleute ver⸗ 
ſchiedene ſchwere Vorwürfe machen. Man erzählt ſich, und 
dies muß als bewieſen angeſehen werden, daß einige Führer 
eine parteiliche Sanierungs⸗ Agitation treiben 
und diejenigen bekämpfen, die die Verdienſte der Sanierung 
nicht anerkennen wollen. Und wie in Polen ſo können auch 
überall die Idevlogie und die Sanierungsmethoden den 
größten Abſcheu hervorrufen. Beſonders in dieſem 
Oppelner Schleſien, das im Jahre 1921 ͤ am Tage der Volks⸗ 
abſtimmung 200000 Stimmen für Polen abgegeben hat. 
Doch damals leitete die polniſche nationale Arbeit Kor⸗ 
fanty. Seit dieſer Zeit begannen die Anhänger der 
Sanierung zu handeln, die Zahl der, polniſchen 
Stimmen fing an zurückzugehen, und ſie beträgt heute zwei 
Prozent der Geſamtzahl. (Bei dieſer Rechnung dürfte die 
„Geſamtzahl“ nicht ſtimmen. D. R.) Es iſt wahr, daß ſchon 
gleich nach der Volksabſtimmung die Zahl der polniſchen 
Stimmen raſch zu ſinken begann; doch erſt in den letzten 
Jahren nahm dieſer Rückgang ein kataſtrophales Tempo 
an. Im September 1930 gab es noch 37 000 polniſche 
Stimmen, im April 1932 noch 28 000, jetzt aber nur 14 500. 


„Man hätte annehmen müſſen, daß man nach einer 
Wahlniederlage mindeſtens die Kandidaten ändern würde. 
Indeſſen hat man dieſelben Kandidaten aufgeſtellt. 
Wiederum kandidierte Herr Arka Bozek, der fi hinter 
dem Rücken des alten Pfarrers Koziotek verbirgt, wenn⸗ 
gleich ſeine Kandidatur ſchon vor drei Monaten kritiſiert 
wurde. Dann wurden verſchiedene Leute beiſeite geſchoben, 
die viel hätten tun können; doch ſie waren keine Anhänger 
der Sanierung. Die Wahlniederlagen unſerer Landsleute 
können uns nicht gleichgültig ſein. Wir ſtreben eine Ver⸗ 
ſchiebung der Grenzen weder nach der einen noch nach der 
anderen Seite an, wir haben aber das Recht zu wünſchen, 
daß unſere Landsleute im Reichstage ihren Vertreter 
haben. Und da man zur Erreichung dieſes Zieles vor 
allem die Verhältniſſe innerhalb der polniſchen Minderheit 
ſanieren muß, ſo fordern wir, daß ſämtliche polniſchen 
Inſtitutionen und Vereine, die ſich um unſere Landsleute 
im Auslande kümmern, dieſen entſprechende wohlwollende 
Ratſchläge geben. So kann es nicht weitergehen!“ 

* 


Ein Aufruf an die Polen in Deutſchland. 


Das polniſche Zentralwahlkomitee in Deutſchland hat 
an die polniſche Minderheit nach den Wahlen folgenden 
Aufruf erlaſſen: 

„An die Polen in Deutſchland! Wir haben 
eine Wahlniederlage erlitten. Es gibt viele 
Gründe dafür, u. a. die wirtſchaftliche Not und im Zu⸗ 
ſammenhange damit das Anwachſen des Radikalismus, die 
politiſche Gleichgültigkeit und die Nachgiebigkeit vieler 
Landsleute gegenüber der hinterliſtigen Aktion der Irre⸗ 
führung, ferner die verräteriſche Arbeit einiger Individuen 
und Organiſationen in den eigenen Reihen. Wir geben die 
Niederlage offen zu, können uns aber zu der Feſtſtellung 
einer Schwäche der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland 
nicht bekennen. Mit unerſchütterlichem Willen und un⸗ 
geſchwächter Hoffnung werden wir daher die Arbeit für 
unſere Sache weiterführen. Indem wir allen denen An⸗ 
erkennung zollen, die ihre nationale und religiöſe Pflicht 
erfüllt haben, appellieren wir an alle Organiſationen und 
Einzelperſonen, ihre Kräfte weiterhin für unſere * 
ſame Sache in Deutſchland einzuſetzen. 


Zentralwahlkomitee: Präſes Pfarrer Dr. Bol. Domanſti, 
Hauptbevollmächtiger Dr. Jan Kaczmarek.“ 


„Land ohne Möglichleiten.“ 
Bilderſtreifen aus dem Amerika von heute. 
Initiative, Geſchicklichkeit, Fleiß, Sparſinn — dieſe vier 


Eckpfeiler des amertkaniſchen Emporkommens haben unter 


den unbarmherzigen Schlägen der Kriſe ihren traditionellen 
Wert in Amerika beinahe gänzlich verloren. Kein New⸗ 


sorfer Zeitungsverkäufer hat heute noch die Hoffnung, je⸗ 


mals Millionär zu werden und kein Schuhputzer glaubt 
Man iſt ſchon ee 
wenn man ſich über Waſſer halten kann. 

Die genaue Zahl der Menſchen, die ohne „Job“ 156. 
d. h. der Erwerbsloſen, iſt ſchwer zu ermitteln. Beſonders 
in den Kleinſtädten und auf dem flachen Lande gibt es keine 
Erwerbsloſenſtatiſtik. Das Bureau der amerikaniſchen 
freien Gewerkſchaften ſchätzt die Maſſe der Arbeitsloſen auf 
etwa 10% bis 11 Millionen. Da 60 Prozent der Erwerbs⸗ 
loſen ihre Familien zu ernähren haben, ſo ergibt ſich eine 
Armee von annähernd 25 Millionen Menſchen, die dicht an 
der Hungergrenze angelangt ſind. Allein in 
man heute mehr als eine Millton entwurzelte Exiſtenzen, 
Chicago weiſt ungefähr dieſelbe Ziffer auf und Mittelſtädte 
wie z. B. Pittsburg haben ein Arbeitsloſenheer von min⸗ 
deſtens 100 000 Menſchen. Jeder fünfte Amerikener iſt heute 
auf die öffentliche oder private Wohlfahrt angewieſen. 
Dies reichſte Land der Welt muß eine Flut von Maſſen⸗ 
elend über ſich ergehen laſſen, wie es in der Geſchichte der 
U. S. A. ohne Beiſpiel daſteht. 

Der bekannte amerikaniſche Reporter Sam Carnett un⸗ 
ternahm eine Rundreiſe durch die Staaten, um die Aus⸗ 
wirkungen der gewaltigen Kriſe zu ſtudieren, und faßte 
ſeine Beobachtungen in einem Buche zuſammen. „The 
Jobles“, „Die Beſchäftigungsloſen“ heißt das Werk dieſes 
Mannes, der den Mut hatte, der bis zur Unkenntlichkeit 
verwandelten amerikaniſchen Welt ins traurige Geſicht zu 
ſchauen. 

Dem ganzen Lande iſt das Siegel der Not und der Ar⸗ 
mut aufgedrückt. In den belebteſten Straßen begegnet man 
häufig verwahrloſten Geſtalten, wie ſie früher nur in den 
dunklen Vierteln der Hafenſtädte anzutreffen waren. Die 
Bettelei, die das Land bisher überhaupt nicht kannte, iſt ſo⸗ 
zuſagen zu einer öffentlichen Einrichtung geworden. Über⸗ 
all in Amerika gibt es zwar jetzt die ſogenannten „Hoover⸗ 
Küchen“, in denen an die Notleidenden warme Suppe und 
Brot verteilt werden. Der Zutritt zu dieſen Wohlfahrts⸗ 
küchen iſt aber an ſo viele Formalitäten geknüpft, daß nur 
ein Bruchteil aller Hungrigen das Glück hat, auf dieſe Weiſe 


ewyork zählt 


notdürftig verpflegt zu werden. Menſchen, die aus einer 
fremden Stadt oder Gemeinde ſtammen, haben in dieſen 
ſtädtiſchen Küchen nichts zu ſuchen. \ 

Dabei find die meiften Arbeitsloſen „Fremde“. Denn 
eine ungeheure Wanderſucht hat ſich in den letzten Monaten 
großer Schichten des amertkaniſchen Volkes bemächtigt. 


Menſchen, die in ihrer Heimatſtadt keine Ausſicht auf Arbeit 


mehr haben, ziehen durch das Land, von Staat zu Staat, in 


der vagen Hoffnung, fern: vom heimatlichen Elend irgend⸗ 
chäfti Während Zehntauſende 


welche! gung zu finden 
von Erwerbsloſen aus den Induſtriezentren des Oſtens nach 
dem Mittelweſten und dem Süden auf das flache Land wan⸗ 
dern, um ihre Muskelkraft bei der Aufbringung der Ernte 
anzubieten, verlaſſen die Landarbeiter maſſenweiſe die ver⸗ 
armten Farmen und fliehen nach Oſten, nach Philadelphia, 
Boſton und Newyork, von dem Trugbild der Großſtadt an⸗ 
gelockt. Die beiden Gegenſtröme kreuzen ſich unterwegs, 
auf den Eiſenbahnſtationen und in den Häfen, die Menſchen 
betrachten einander mit Staunen und hören mit bitterer 
Enttäuſchung die troſtloſen Berichte über die hoffnungsloſe 
Lage gerade in denjenigen Landesteilen, die ſie ſich in ihrer 
verzweifelten Phantaſie als Oaſe in der Wüſte vorſtellten. 

Des öfteren kaufen ſich einige Erwerbsloſe zuſammen 
für 15—20 Dollars ein altes Automobil oder baſteln ſich 
ſelbſt einen Klapperkaſten zuſammen und ziehen durch die 
Landſtraßen Amerikas, ſtrecken überall die Hand nach Al⸗ 
moſen aus, ſchlafen im Freien, ſolange die Harig Jahres⸗ 
zeit eine ſolche Lebensweiſe begünſtigt. Autofahrende Bett⸗ 
ler — ein neues zeitgemäßes Bild im Lande, das heute 
keinen Anſpruch mehr darauf erhebt, als Land der unbe⸗ 
ſchränkten Möglichkeiten zu gelten. Weſtlich und ſüdlich 


von Newyork, in der Umgebung von Cleveland, Detroit, 


St. Louis, Richmond, Indianopolis und vieler anderer 
Städte breiten ſich ausgedehnte Zeltlager aus, von wandern⸗ 
den Erwerbsloſen bevölkert. Die Stadtverwaltungen geben 
ſich die größte Mühe, dieſe Zuwanderer aus fremden Gegen⸗ 
den ſo ſchnell wie möglich los zu werden. 

Wenn die Überredungskunſt nichts nützt, wird mit dem 
Gummiknüppel vorgegangen. Die Vertreibung der Vete⸗ 
ranen aus ihrem Lager bei Waſhington mit Säbeln und 
Tränengasbomben iſt nur eine Epiſode in dem Feldzuge der 
amerikaniſchen Behörden gegen die Erwerbsloſennieder⸗ 
laſſungen vor den Stadttoren. Man befürchtet, daß es im 
Spätherbſt und Winter zu ernſten Zuſammenſtößen kommen 
wird. 

Dies iſt das Bild des heutigen Amerika, eines Landes 
„ohne Möglichkeiten“. K. W. 


die Welt als Hühnerhor. 
Eierſtatiſtik 
Von Engen Rees. 


Nachdem die Hühner, nicht allein der Eier wegen, welche 
dieſe Tiere legen, aber doch hauptſächlich ihretwegen, als 
wichtige Faktoren der Volkswirtſchaft erkannt ſind und alſo 
als ebenſo wichtige Objekte der Volkswirtſchaftslehre ge⸗ 
würdigt werden, müſſen ſie es ſich gefallen laſſen, daß ſich die 
Statiſtik mit ihnen befaßt und ihr Leben und Treiben, vor⸗ 
züglich natürlich 
Tabellen mit Millionen⸗ 
Segmenten und Kurven und Kreiſen und Stäben regiſtriert. 


Einen ganzen Band Hennenſtatiſtik bringen die Viertel⸗ 


jahrshefte für Konjunkturforſchung; es iſt amüſant und 
lehrreich zugleich, ſich die Welt nach dem Maßſtab der Eier⸗ 
erzeugung und des Eierverbrauchs anzuſehen. Durch die 
Zahlenkolonnen gackern die Hühner und piepſen die Küken. 


x, 


ihr eierlegendes Leben und Treiben, in 
und Milliardenzahlen und in 


merkenswerteſte beſchränken. 


nun wir aus diefem Bande berichten, 
hlen entbehren; aber wir wollen keine 


Wir können zwar, 
nicht die ſtatiſtiſchen 


langen Kolonnen geben und nicht alles aufzählen, was und 


wieviel überhaupt und in Beziehung zu dieſem und jenem 
nun in allen Staaten von Rußland bis zur Stadt des Vati⸗ 
kans an Hühnervieh herumläuft, ſondern uns auf das Be⸗ 
Wer iſt ſchließlich neugierig 
danach, zu wiſſen, wieviel Eier jedes griechiſche Huhn zu 
legen hat und wieviel davon ſein griechiſcher Herr und Be⸗ 
ſitzer ſelber eſſen darf und ſo weiter! Das alles können Sie 
aber in dem erwähnten Vierteljahrsheft nachleſen. 

Die meiſten Hühner hat ſelbſtverſtändlich Amerika. 1930 
zählte man in den Vereinigten Staaten 469 Millionen Stück. 
Die Chineſen Haben vielleicht noch mehr, fie ſchätzen 450 Mil⸗ 
lionen allein an Legehennen, aber bei den Chineſen weiß 
man nie ſo genau, ob die Zahlen ſtimmen. Die Ruſſen geben 
200 Millionen an; dann aber kommt das Deutſche Reich mit 
84 Millionen. Von den Hauptlieferanten Deutſchlands hat 
Polen etwa 50 bis 60, Rumänien 33. Ungarn 29, Holland 25 


die Bulgaren 9 Millionen 


müßte, ſetzt ſogar 185 ein. 


Leibesverſtopfung, abnormale Zersetzung und Fäulnis im 
Darm, vermehrter Säuregehalt 


Gebrauch des natürlichen Trang Jeſef- ⸗Bifkerwaßſers 


Millionen; die Holländer haben aber dabei die ſtädtiſchen 
Hühner nicht mitgezählt, nur die vom platten Land, die für 
die Handelsbilanz ſorgen. Hollands Produktionswert der 
Geflügelhaltung beträgt nämlich 200 Millionen Mark, ein 
Zehntel der geſamten Agrarerzeugung dieſes Gärtnervolkes. 
Die Belgier haben 233, die Dänen 21, die Südſlawen 16 und 
ühner. Die Letten haben 1,9 
und die Litauer 2,3 Millionen. : 

Wie immer ſagt dieſe abſolute Statiſtik uns nicht viel. 
Wir brauchen Relationen, Verhältniſſe, Proportionen. Wir 
möchten wiſſen, ſagen wir: wieviel Hühner auf je zehn Ein⸗ 
wohner kommen: Die Iren haben die meiſten, nämlich 64, 
Dänemark dann 60, foviel wie Kanada, die Yankees nur 38, 


Holland 31, die Balfanländer fo um 16 und 17 herum, immer 


noch mehr als Deutſchland mit 13. Soviel hat auch England, 
die Chineſen haben nur 9 Hühner je zehn Einwohner. 
Der wertvollſte Teil des Huhnes iſt das gelegte Ei. 
Das kann man eſſen und verkaufen, und ſo macht es den 
hauptſächlichſten Teil der volks⸗ und privatwirtſchaftlichen 
Seite der Hühnerhaltung aus. Im Oſten Europas legen 
die Hühner weniger und kleinere Eier, im Weſten mehr und 
dickere Eier, im Oſten mehr Kiſteneier, im Weſten mehr 
Friſcheier. Das liegt an der Organiſation, die auch im 
Hühnerleben alles iſt, und am Komfort. In Rußland, im 
öſtlichen und ſüdlichen Teil Polens und auf dem Balkan 
feiert das Huhn 300 Tage oder noch mehr des Jahres. Bei 
uns im ehemals preußiſchen Teilgebiet Polens dürfte man 
ſich dem deutſchen Durchſchnitt angenähert haben: 80 Eier 
jährlich. Dabei iſt immer zu bedenken, daß die Statiſtiker, 
komiſche Menſchen, wie ſie nun einmal ſind, allen Tieren aus 
der Spezies Huhn, ob ſie nun Hähne oder auch Küken ſind, 
eine eierlegende Funktion zuſchreiben. Ein engliſches Huhn 
legt ſchon ſeine 100 Stück und ein holländiſches oder däniſches 
an die 110. Die Letten geben gar 111 Eier je Huhn jährlich 
an, ſie geben an. Aber was ein richtiges japaniſches Huhn 


ift, hat jährlich feine 112 Eier zu legen; da bleiben ſelbſt die 


Amerikaner mit 105 zurück, was ſich natürlich bald durch 
Fleiß und Statiſtik ändern muß. N 

35 Milliarden Eier werden jährlich in China gelegt. 
„Eine nette runde Zahl“, ſagen die Amerikaner, „aber mit 
unſeren jetzigen 32 Milliarden werden wir das auch bald 
geſchafft haben.“ 


Deutſchen mit 5,4 Milliarden, und ſo geht das weiter in ähn 
licher Reihenfolge wie bei der erſten Aufzählung, am Schluß 
der Lifte ſteht mit nur 59 Millionen Eiern — Paläſtina. f 

Nun werden natürlich nicht alle Eier da gegeſſen, wo ſie 
gelegt wurden. Wer zuviel hat, führt ſie dahin aus, wo zu⸗ 
wenig ſind; woraus dann der Welteierhandel entſteht. Die⸗ 
ſem Welteierhandel iſt in dem erwähnten Buche des In⸗ 
ſtituts für Konjunkturforſchung ein über 14 Seiten langes 
Kapitel gewidmet, das nur ſo vor Zahlen und ſtatiſtiſchen 
Zeichnungen ſtrotzt, jo daß wir uns, leicht kopfſcheu gewor⸗ 
den vor jo viel Statiſtikerſchweiß, lediglich mit der "Weit: 
ſtellung der Exiſtenz dieſes Welteierhandels begnügen wol⸗ 
len, um gleich zum Nächſten, zum Eierverbrauch überzugehen. 

Wieviel Eier jeder gute Patriot 
bürger ißt, müßte man alſo einfach aus der Erzeugung und 
der Handelsbilanz errechnen können. Aber je weiter man 
mit dieſen Zahlen, bei denen es ſelbſt den geſtrengen Herren 
Statiſtikern manchmal nicht auf einen Schnaps anzukommen 
ſcheint, multipliziert und dividiert, addiert und ſubtrahiert, 
deſto weiter gehen die Ergebniſſe auseinander. Nach den 
vorhergegangenen Angaben der Arbeit des Inſtituts für 
Konjunkturforſchung hat jeder brave Deutſche jährlich 118 
Eier zu eſſen, alſo etwa jeden dritten Tag eins. Die offi⸗ 
zielle engliſche Statiſtik und amerikaniſche Statiſtiker ſchätzen 
den Jahresverbrauch eines jeden Deutſchen ähnlich: 117 
Stück. Der Geflügelausſchuß in Paläſtina (Seien Sie nicht 
traurig über Ihre Unwiſſenheit! Auch ich erfahre zum 
erſten Male von ſeiner Exiſtenz.) ſchreibt jedem Deutſchen 
129 Eier zu; der Reichsauſchuß für Geflügel⸗ und Eierver⸗ 
wertung der De, der doch auch etwas davon verſtehen 
Man ſoll ſich nicht, wie das 
Sprichwort ſagt, um ungelegte Eier ſtreiten! Sehr richtig, 
wenn man gar ſich nicht über die gelegten und ſchon ver⸗ 
zehrten einigen kann! Halten wir uns an die Angaben des 
Inſtituts für Konjunkturforſchung! Danach eſſen die Ka⸗ 
nadier die meiſten Eier: jährlich 340 Stück, die eee 
300, die Iren 266, die Amerikaner 250, die Holländer 200, die 
Dänen und Engländer 143, die Balkanvölker alle unter 100, 
die Polen und die baltiſchen Völker gar unter 60, am wenig» 
ſten die Finnen: jährlich 30 Stück. 

Aus der Geſchichte der Hühnerhaltung wollen wir noch, 
indem wir in unſerer Eierbetrachtung ganze Kapitel des 
Werkes des Inſtituts für Konjunkturforſchung unterſchla⸗ 


gen, kurz und ohne Zahlenbelaſtung ſagen, daß das Ei um 


1860 Gegenſtand des internationalen Handels wurde; ſeit 
dieſer Zeit haben die Hühnerbeſtände der Welt rapide zu⸗ 
genommen, viel ſtärker als die Zahl der eierverzehrenden 
Menſchen. Stark war die Zunahme nach dem Kriege; 
daneben hat man die Legeleiſtung zahlen⸗ und gewichtsmäßig 
geſteigert. Die Nachfrage im Welthandel kommt in erſter 
Linie aus England und Deutſchland. Sie hat im allgemei⸗ 


nen durch die Hebung des Lebensſtandards mit der gebobenen 


Erzeugung Schritt gehalten, ſo daß die Eierpreiſe verhält⸗ 
nismäßig ausgeglichen waren. In allerletzter Zeit iſt aller⸗ 
dings auch die Weltkriſe über das Ei gekommen, ſo daß bei 
aller ſonnigen Berechnung der Eierwirtſchafts⸗Zukunft im 
Augenblick auch der Geflügelhalter ſeine Welkwirtſchaſts 
kopfſchmerzen hat. Das kommt von der Schrumpfung des 
Einkommens der ſchaffenden Stände und von den Boll 
mauern, die überall gebaut werden. 


So ſieht die Welt in der Eierſtatiſtik aus. Du, Einzel⸗ 
menſch, ſieh zu, daß du den dir zuſtehenden Teil an der Eier⸗ 
weltwirtſchaft erhältſt! Morgens als „Zwei Eier im Glas: 
Rührt euch!“ oder abends als „Hoppel⸗Poppel“, das iſt gleich⸗ 
gültig. Gerade Polen ſteht im Eierverbrauch weit unter der 
Durchſchnittslinie. Und wenn die Ausfuhr immer peinlicher 
verſperrt wird, dann ſoll man ſich wenigſtens die Eier der 
eigenen Hühnerhöfe in zunehmendem Maße ſchmecken RER, 
die redlich im Lande bleiben müſſen. — 1 


Dann kommt lange gar nichts, bis die 
Ruſſen mit 10 Milliarden antreten und hinter ihnen die 


und Durchſchnitts⸗ 


des Magenſaftes . bet Be 


1 
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Börſenſpiegel der Woche. 


Die Berichtswoche ſtand unter dem Einfluß großer politiſcher 
und wirtſchaftspolitiſcher Ereigniſſe, die entweder vorüber, oder 
noch in der Entwicklung begriffen ſind. Sie haben auf den inter⸗ 
0 nationalen Geld⸗ und Kapitalmarkt, als deren Barometer die 
Borſen anzuſehen find, dunkle Schatten geworfen und ließen nur 
vereinzelt hier und dort einen Lichtſchimmer durchblicken. Die 
obe deutendftedn Ereigniſſe, die die Vorgänge an den Börſen 
unmittelbar beeinfluſſen, waren: in Europa die deutſchen Wah⸗ 


des Imperiums in Ottawa. Das Rätſelraten um den Ausgang 
der Reichstagswahlen hat verwirrend auf die Vorgänge an den 
internationalen Börſen gewirkt. überblickt man jetzt die Unzahl 
der Gründe, die in den letzten Wochen und Monaten die Börſen 
aus einer Schwankung in die andere verſetzten, und nur vereinzelt 
und für kurze Zeit Ruhe und ſtabilere Verhältniſſe brachten, fo 
gewinnt man die überzeugung, daß die letzten politiſchen und 
wirtſchaftspolitiſchen Erſcheinungen für die Börſengeſtaltungen 
keineswegs die Letzten und endgültigen find. Der Ausgang der 
Neichstagswahl, die unklare politiſche Konſtellation und die mitt 
maßliche politiſche Geſtaltung in Deutſchland und damit in Mittel- 
europa haben trotzdem an den Börſen einen nicht ungünſtigen 
Eindruck hinterlaſſen. Die Großbörſen ſind jedenfalls aus 
ihrer Schlappheit und Zurückhaltung herausgekommen und offen⸗ 
baren bis zu einem beſtimmten Grade eine Aktionsluſt. Nicht un⸗ 


aber ſicher ein Umſchwung an den Börſen hervortritt, der ſich ſo⸗ 

wohl in der Stabalifierung der Kurſe wie in der Luft zur Ans 

lage äußert. Die beiten Anzeichen hierfür geben die Renten⸗ 

märkt wo unzweideutig eine klare Kapitalsanlage des brei⸗ 

teren Publikums zu bemerken iſt. Der zweite große Einfluß 
kommt, wie wir bereits zu Beginn bemerkten, von der Imperial⸗ 
Konferenz; in Ottawa her. Greifbare Ergebniſſe hat fie bis jetzt 
1 noch nicht gezeitigt, es ſcheint ſich aber eine wirtſchafts⸗ 
politiſche Umgeftaltung innerhalb des Impe⸗ 
riums zu vollziehen. Ein derartiger Umſchwung der Dinge 
kann nicht ohne Einfluß auf den Weltmarkt bleiben, beſonders 
dann nicht, wenn zahlreiche am Welthandel beteiligte Länder vom 
Warenaustauſch mit dem Imperium möglichſt ausgeſchaltet werden 
ſollen. Es iſt fraglich, ob England ſein Ziel, innerhalb ſeines Im⸗ 
periums eine Art „Weltautarkie“ zu bilden, erreichen wird. 
Wenn es ſeinen Dominions beſondere Vergünſtigungen und Vox⸗ 
zugszölle einräumen will, um dadurch andere Rohſtoffländer, wie 
z. B. Rußland, auszuſchalten, dann kann zweifellos von einer 
neuen kommenden Komplikation geſprochen werden. 


Die Großbörſen Paris und London waren in der Be⸗ 
richtswoche zuverſichtlicher geſtimmt. Die Reichstagswahlen ſcheinen 
hier nicht ungünſtig aufgenommen worden zu ſein. Die Feſtigkeit 
der deukſchen Werte, wie der Young- und der Dawes⸗Auleihe und 
ihre nicht unbeträchtlichen Gewinne ſind ein Beweis für dieſe An⸗ 
nahme. Bank⸗ und Induſtriewerte waren feſt. In Paris wieſen 
Aktien der Bank von Frankreich eine eigenartige Schwäche auf, 
die auf die ungünſtige letzte Bilanz des franzöſiſchen Noteninſtituts 
zurückzuführen iſt. Am Deviſenmarkt war das engliſche Pfund 
ſtark gedrückt und ließ zum Wochenende noch um einige Grade 
nach. Man führt dieſe Erſcheinung auf die Eindeckungen des eng⸗ 
liſchen Schatzamtes für die Ende des Monats fällig werdenden 
franzöſiſchen Deviſenkredite zurück. Man macht aber auch die 
amerikaniſche Baiſſeſpekulation für die Schwäche des Pfundes ver⸗ 
a antwortlich. 
in der Vorwoche, am Markt der Werte war die Unternehmungsluſt 
weſentlich größer. Zürich zeigte Neigung zur Aufnahme und da 
London und Newyork feſter und zuverſichtlicher lagen, konnten 
Züricher und Berliner Kurſe weiter aufholen. 

Der einheimiſche Markt hat von der freundlicheren 
Stimmung des Auslandes noch wenig zu ſpüren bekommen. An 
den Effektenmärkten gab es zwar feſtere Tendenzen, aber ein all⸗ 
N mählich ſich vollziehender Umſchwung ſcheint auszubleiben. Der 
55 Zloty konnte ſich behaupten. 


TFPranzöſiſch⸗amerikaniſcher Zolltrieg? 


* Wie aus Paris gemeldet wird, ift dort die Regierung der 
2 ereinigten Staaten von Nordamerika bei der Franzo⸗ 
Br ſiſchen Regierung vorſtellig geworden, da Frankreich die Einfuhr» 
Bolle für belgiſche Waren von 4 auf 2 Prozent geſenkt hat. Ame⸗ 
5 rika ſieht darin eine Vorzugsbehandlung belgiſcher und eine Be⸗ 


* 


nmaachteiligung 


der Bevorzugung der belgiſchen Waren bleibt. Eine Erſchwerung 
des franzöſiſch-amerikaniſchen Warenaustauſches wäre die Folge. 


Er Die polniſchen Brown⸗Boveri⸗Werke 
N > in Liquidation. 


23 ywiſchen den polniſchen Werken „Rohn, Zlelinſti 
i Ska.“ und den „Brown Boveri⸗Werken“ in Baden 


ra waren bekanntlich ſeit langem Verhandlungen im Gange, 


die den Zweck der Übernahme der Brown Boveri ⸗ Werke 
durch das polniſche Unternehmen verfolgten. Wir haben 
Verhandlungen, die oft in Schwie⸗ 


über den Fortgang der 
I rigkeiten gerieten, berichtet. Wie jetzt die „Gazeta Handlowa“ 
mitzuteilen weiß, iſt zwiſchen den Vertragspartnern ein Vertrag 
zbiuſtande gekommen, wodurch die Brown Boveri von Rohn, Zie⸗ 
llinſki i Ska. übernommen werden. Das polniſche Unternehmen 
folk ſich dabei die techniſche und finanzielle Hilfe der Brown 
Boveri⸗Werke geſichert haben. Am 5. September d. J. findet die 
eneralverſammlung der polniſchen Brown Boveri⸗Werke ſtatt, die 
ſich mit der Liquidation befaſſen wird. Die vereinigten Werke 
werden in Zuchlin fortgeführt werden. x 12 1 


Neue ſowjetruſſiſche Beſtellungen in Polen? 


Die halbamtliche „Iskra“⸗Agentur verbreitet von Warſchau 
aus die Nachricht, daß von der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung 
in Warſchau „Sowpoltorg“ mit einer polniſchen Induſtrie⸗Gruppe 
Verhandlungen geführt werden über Lieferungen von breit⸗ und 
ſchmalſpurigen Eiſenbahnwagen und Lokomotiven. Die Agentur 
will zugleich wiſſen, daß die Verhandlungen ihrem Ende entgegen⸗ 
l gehen und daß bald ein Abſchluß zu erwarten ſei. Aus den Einzel⸗ 
heiten der Mitteilung geht jedoch hervor, daß die Ankündigung 
eeines Abſchluſſes des Lieferungsvertrages nicht ganz ſo optimiſtiſch 
anzuſehen ſei, da die wichtigſte Seite der ganzen Transaktion, 
nämlich die Finanzierung und Kreditfrage durchaus noch nicht gelöſt 
find. Die ſowfetruſſiſche Seite fordert einen 28 monatigen Kredit, 
während die polniſchen Fabriken nur in der Lage ſind, einen 
18 monatigen Kredit zu gewähren. > 

Die Beſprechungen erftreden ſich auf die Lieferung von 20 Lo⸗ 
komotiven und 80 Waggons. Der Geſamtwert dieſer Beſtellung 
würde ſich auf 4½ Millionen Zloty belaufen. Der Lieferungs⸗ 
. vertrog würde nach Angabe der Agentur keine techniſchen Schwie⸗ 
kigkeiten bereiten, da die Fabriken, mit denen der ſowjetruſſiſche 
» Sowpoltorg“ die Verhandlungen führt, die gegebenen Voraus⸗ 

ſetzungen hierzu beſitzen. An der Ausführung des Auftrages 
2 würden beteiligt fein: H. Cegielſki, A.⸗G., in Poſen, die 
2ofomotivfabrif in Chrzanöw und die 
Warfſzawſkta Sp. Ake. Budowy Parowo z 6 w“. 

Wie verlautet, ſoll die ruſſiſche Handelsvertretung noch mit 
anderen polniſchen Fabriken in Verhandlung ſtehen, um einen 
f Lieſerungsvertrag von Eifenbahn-Güterwagen eines beſonderen 
Syſtems abzuſchließen. 


n erordentliche Zunahme des Gdinger 
b 5 Hafenumſchlags im Juli. 5 


Die ſoeben veröffentlichten Angaben über den Umſchlag im 
Gdinger Hafen im Juli weiſen eine außerordentliche Zunahme 
egenüber dem Vormonat auf und laſſen klar erkennen, in welch 
tarkem Maße der Gdinger Hafen — trotz der herrſchenden Kriſe — 
dank den zahlreichen beſonderen Maßnahmen der Regierung ge⸗ 
* fördert wird. Während im Juni der Warenumſchlag beim Import 
22086 482 To., beim Export 361 706 To. betragen hat, ergab er im 
Juli 40 466 To. und 436 628 To. 8 

a ii Dieſe Entwicklung iſt nichts anderes als eine Folge der Ab⸗ 
(lenkung des Warenumſchlags von Danzig nach Gdingen, wozu 
behördliche Maßnahmen Polens das Meiſte beigetragen haben. 


len zum Reichstage, und außerhalb Europas die Konferenz 


erwähnt darf die Tatſache bleiben, daß ſeit kurzer Zeit langſam 


Berlin und Zürich waren etwas freundlicher geſtimmt als 


Firma 


Deutſchlands | Außenhandel 5 rückgängig. 


Die ſoeben für das II. Vierteljahr 1982 veröffentlichte Außen⸗ 
Handelsbilanz Deutſchlands gibt einen intereſſanten Überblick nicht 
allein über die von Tag zu Tag ſchwerer werdende Lage im 
Reiche, ſondern kann als typiſche Erſcheinung für die ungeheuren 
Schwierigkeiten gelten, die ſich durch das ungeheure Zollnetz immer 
neu auftun. Der Außenhandel jedes Landes wird durch den 
Kampf um die Abſatzmärkte und durch die Abwehr jeglicher Einſuhr 
charakteriſiert. Europa geht nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern ledig⸗ 
lich aus politiſchen Exmägungen einen bedenklichen, ſogar irrigen 
Weg. Man weiß dies ſehr wohl, tut aber nichts für eine Anderung. 
Es iſt ſchwer zu ſagen, wo mit einer Abänderung der Anfang 
gemacht werden ſoll. 

Auch Deutſchlands Ausfuhr, die der Hauptfaktor der deutſchen 
Wirtſchaft iſt, iſt im II. Vierteljahr 1932 ſtark zurückgegangen. Ins⸗ 
geſamt iſt in den Monaten April bis Juni die Einfuhr (1143 Mile 
lionen Rmk.) gegenüber dem Vorvierteljahr um 101 Millionen 
Rmk., die Ausfuhr (13,82 Millionen Rmk.) um 224 Millionen Amt, 
zurückgegangen. An dem Rückgang der Ausfuhr find mit 167 Mil⸗ 
lionen die Fertigwaren, mit 141 Millionen die Rohſtoffe und halb⸗ 
fertigen Waren und mit 14 Millionen die Lebensmittel beteiligt. 
Die Ermäßigung entfällt überwiegend auf den Warenabſatz 
nach Europa, der um 181 Millionen gegenüber dem Vor⸗ 
vierteljehr geſunken iſt. In der gleichen Zeit des Vorjahrs hatte 
im Gegenſatz zu dieſem Jahr die verminderte Ausfuhr nach Über⸗ 
fee den Rückgang um 72, Millionen verurſacht, die Ausfuhr nach 
Europa war damals hingegen noch geſtiegen. 

Die weitaus ſtärkſte Schrumpfung hat im zweiten 
Vierteljahr 1932 die Ausfuhr nach Großbritannien erfahren, die 
nach dem Sturz im erſten Quartal (— 185 Millionen Rmk.) um 
weitere 72 Millionen Rmk. zurückgegangen iſt. Hiervon entfallen 
55 Millionen auf Fertigwaren, 10 Millionen auf Rohſtoffe und 
Halbzeuge und 7 Millionen auf Lebensmittel. Infolge der briti⸗ 
ſchen Zollgeſetzgebung iſt für eine große Anzahl deutſcher Waren 
der Zugang nach Großbritannien völlig geſperrt. Die deutſche 
Handelsbilanz mit Großbritannien, die in den erſten beiden Vier⸗ 
teljahren des vergangenen Jahres noch um 139 bzw. 130 Millionen 
aktiv für Deutſchland geweſen iſt, ſchließt in den entſprechenden 


Quartalen des laufenden Jahres nur noch mit Ausfuhrüberſchſſſen 
von 66 bzw. 19 Millionen Rmk. ab. 


Den zweitſtärkſten Rückgang in der Einfuhr deutſcher Waren 
weiſt die Schweiz auf. Der Warenabſatz fiel um 32 Millionen, 
nachdem ſchon im Vierteljahr zuvor, in deſſen Verlauf der deutſch⸗ 
ſchweizeriſche Handelsvertrag außer Kraft getreten iſt, die Ausfuhr 
um 20 Millionen geſunken war. Nur nach wenigen Ländern, wie 
Rumänien, Finnland und Bulgarien, konnte die Ausfuhr im letzten 
Vierteljahr eine leichte Zunahme erfahren. Alle übrigen Länder, 
auch die Sowjetunion (— 6 Millionen Rmk.) zeigen zum Teil er⸗ 
hebliche Rückgänge. Im Verkehr mit den bedeutendſten Überſee⸗ 
ländern verringerte ſich die Ausfuhr (vorwiegend Fertigwaren) 
nach den Vereinigten Staaten um 15 Millionen, nach Japan um 
10 Millionen, nach Argentinien, Britiſch⸗Südafrika und China um 
jeweils 4 Millionen und nach Niederländiſch⸗Indien um 3 Mil⸗ 
tionen Rmk. 


Auch die Abnahme der Einfuhr gegenüber dem erſten 
Vierteljahr um 101 Millionen entfällt zum weitaus größeren Teil 
auf die Warenbezüge aus europäiſchen Ländern, die ſich um 71 Mil⸗ 
lionen verringert haben. Im entſprechenden Zeitraum des Vor⸗ 
jahres hatte der Rückgang der Geſamteinfuhr, die ſich damals auf 
einem um etwa 700 Millionen Rmk. höheren Stande bewegte, nur 
33 Millionen betragen und zwar ausſchließlich als Folge des Rück⸗ 
gangs der europäiſchen Warenbezüge. Die Überſee⸗Einfuhr war 
damals noch leicht geſtiegen. Im zweiten Vierteljahr iſt die Einfuhr 
beſonders ſtark aus Großbritannien um 25 Millionen, aus Spanien 
um 16 Millionen (Südfrüchte — 13 Millionen), aus Frankreich und 
der Schweiz je um 12 Millionen, aus Belgien um 9 Millionen und 
aus der Tſchechoſlowakei um 8 Millionen zurückgegangen. Vor 
allem infolge Abnahme der Lebensmitteleinfuhr ſanken auch die 
Importe aus Dänemark, Schweden, Polen und Norwegen. Ger 
ſtiegen iſt dagegen die Einfuhr aus Rußland um 20 Millionen 
(Roggen + 18 Millionen) und den Niederlanden um 10 Millionen 
(Lebensmittel). An dem Rückgang der Einfuhr aus Überſee hat 
Aſten mit 21 Millionen den ſtärkſten Anteil. Zugenommen hat die 
Einfuhr aus Argentinien um 11 Millionen. ; 


Polens Getreidemarkt nach der Ernte. 


Die erſten Partien von Roggen neuer Ernte, die ſich am 
polniſchen Markt gezeigt haben, haben eine erhebliche Preisver⸗ 
ſchlechterung hervorgerufen. Neuer Roggen motierte Anfang 
Auguſt in Warſchau 17 Zloty und an der Poſener Börfe 1550 Zloty 
gegen 20 Zkoty in der letzten Julidekade. 0 

In der Provinz werden angeblich für neuen Roggen 11 bis 
12 Zloty gezahlt. Demgegenüber hat ſich der Preis für Weizen 
voriger Ernte an der Warſchauer Börſe in der gleichen Zeit von 
25 auf 26 Zloty und an der Poſener Börſe von 22.50 auf 23 Zloty 
erhöht. Die feſte Tendenz beſteht fort und ſoll ſich auch auf Weizen 
neuer Ernte ausdehnen. N 

Dadurch iſt eine Situation geſchaffen worden, die zwiſchen 
Roggen und Weizen eine Preisdifferenz bis zu 6 Zloty je Doppel⸗ 
zentner und teilweiſe noch mehr hervorgerufen hat, während in der 
gleichen Zeit des Vorjahres die Preiſe der beiden Getreidearten an 
der Lemberger Börſe etwa gleich hoch, an der Poſener Börſe der 
Peta nterſchled kaum 3 Zloty und in Warſchau ein wenig mehr 

etrug. f 

2 I wird die große Preisdifferenz in diefem 
Jahre vor allem durch die gute diesjährige Roggenernte, in zweiter 
Linie durch das Auftreten der Weizenerkrankung (Roſt) in einigen 
Teilen Polens. Es fehlen bisher noch genaue Daten über die 
Ausbreitung der Krankheit, was desorientierend auf den Markt 
einwirkt. Im öſtlichen Kleinpolen ſchätzt man den durch die Roſt⸗ 
krankheit entſtehenden Minderertrag an Weizen auf 40 bis 50 Pro⸗ 
zent, doch erſcheint dieſer Prozentſatz in informierten Kreiſen über⸗ 
trieben. Jedenfalls wirkt der Ausfall ſchon jetzt preistreibend. 

Da ſich nun das Angebot an neuem Getreide von Woche zu 
Woche verſtärkt, wird vom Getreidehandel verlangt, daß die Inter⸗ 
ventionsaktion der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft am 
Inlandsmarkt unverzüglich aufgenommen wird. Man vertritt die 
Anſicht, daß ein Durchſchnittspreis von 15 bis 16 Zloty je Doppel- 
zentner Roggen unzureichend ſei. Im Vorfahre Hotierte nämlich 
Roggen an der Poſener Getreidebörſe um dieſe Zeit 2 Zloty höher 
als augenblicklich. 7 4 

Aus dem Lodzer Bezirk wird gemeldet, daß die Ernte kurz vor 
dem Abſchluß ſteht. Die Ergebniſſe der diesjährigen Getreide⸗ 
kampagne entſprechen nach Anſicht der dortigen Landwirtſchafts⸗ 
kreiſe ungefähr denjenigen des Vorjahres. Die Preife für neuen 
Roggen liegen am Lodzer Getreidemarkt zwiſchen 18 und 18,50 Ztoty 
je Doppelzentner, lehnen ſich ſomit an die Warſchauer Notierun⸗ 
gen an. 

Sowohl die Produzenten, als auch die Getreidehandelskreiſe 
halten ſich infolge der noch ungeklärten Marktlage von größeren 
Abſchlüſſen zurück, weil ſie den gegenwärtigen Zeitpunkt für un⸗ 
günſtig und Käufe für ſehr riskant halten. Das Angebot an neuem 


Getreide am Lodzer Markt iſt noch minimal, da die Landwirte auf 


das Einſetzen der Interventionsaktion der ſtaatlichen Getreide- 


bandelsgeſellſchaft warten, die zu Beginn des laufenden Monats 
erwartet wird, und eine Preisaufbeſſerung bringen ſoll. 

Im Bezirk von Warſchau werden nach einer Meldung des „Kur 
jer Goſpodar zy“ auf Getreide neuer Ernte bereits Termingeſchäfte 
abgeſchloſſen. Für Roggen bieten Getreidehändler und Mühlen 
17 Zloty je Doppelzentner, während die Produzenten 18 bis 
19 Zloty verlangen, jo daß es nur in ſeltenen Fällen zu Abſchlüf⸗ 
ſen kommt. t 

Weizen wurde vor einigen Wochen mit zweiwöchigem Lie⸗ 
ferungstermin (30. Juli diefes Jahres) zum Preiſe von 27 Zloty 
je Dopelzentner gekauft, doch kann man gegenwärtig Weizen ſchon 
unter 25 Zloty und teilweiſe ſogar zu 24 Zloty erhalten. 

Im allgemeinen wird eine gute Ernte erwartet, insbeſondere 
in Sommergetreide. Hafer und Gerſte verſprechen beſonders gut 
zu werden. An Roggen erwartet man ein um etwa 15 Prozent 
beſſeres Ergebnis, als im Vorjahr; an Weizen dagegen iſt mit 
einem nicht unbeträchtlichen Ausfall zu rechnen. Von gewiſſer 
Seite wird dieſe Sachlage als günſtiges Moment gewertet mit dem 
Hinweis darauf, daß im vergangenen Winter die Preiſe für Roggen 
mitunter höher lagen als für Weizen. 


Zoll auf Jute. Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium gibt 
bekannt, daß auf Grund der Verordnung vom 19. Dezember 1931 
von der teilweiſen Anderung des Zolltarifs auf Dextilrohſtoffe 
und u. a. auch auf Jute Zölle eingeführt worden ſind. Und zwar 
wird der Zoll für 100 Kilogramm Jute 10 Zloty betragen. Aller⸗ 
dings ſind auch ermäßigte Zollſätze vorgeſehen, in der Höhe von 
5 Zloty für 100 Kilogramm Jute, wenn dieſe über polniſche Häfen 
oder mit der Genehmigung des Finanzminiſteriums auf Grund 
einer Begutachtung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſtertums ein⸗ 
geführt wird. 1 f 

Polniſche Räuchereiprodukte in den VBereiniigen Staaten f 
Afrika. Vor einigen Wochen wurde in Newyork die Nene Ack 
gegründet, die ſich in erſter Linie für polniſche Fleiſchprodukte 
intereſſiert. Sie hat ſich an den Verband polniſcher Räucherei⸗ 
warenproduzenten und ⸗exporteure in Warſchau gewandt, der nach 
den Vereinigten Staaten Proben von polniſchen Räuchereiprodukten 
geſandt hat. Die Waren haben in Newyork allgemein gefallen und 
auch mit den Preiſen iſt man zufrieden geweſen. Der polniſche 
Verband hat daraufhin für mehrere Tauſend Dollar Aufträge er⸗ 
halten. Die Aufträge ſind ein Verſuch, den Export von polniſchen 
Fleiſchwaren nach Amerika in großem Umfange zu betreiben. Zu 
gleicher Zeit hat der polniſche Verband die Aufforderung erhalten, 
nach Algier, Kamerun, Holländiſch⸗Indien und Abeſſinien Probe⸗ 
waren zuſchicken. . 


. Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

agen im „Monitor Boliti" für den 8 Auguſt auf 5,9244 Zloty 

etzt. ö > 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ % der Lombard⸗ 
lab 8 /, 


Der Fiotu am 6. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung —.—. 
bis —,—, bar —, — —, Berlin: üeberweſſung, große Scheine 
4700—47.40 Wien: Ueberweiſung — — —, Prag: Neber- 
weilung — — — Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung 30,75. z : 


. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off | Fur drahtloſe Auszah⸗ In Neichsmark 9 
Diskont. au 
fähe. lung in deutſcher Mart N we ER, ae 


25%, 1 Amerika.. 4.208 | 4217 | 4209 | 4217 
2% 1 England 1453 | 1457 14.78 14.82 
2.5 / 100 Holland: 169.58 | 169.92 | 169.63 | 169.97 
9% 1 Argentinien 0.888 0892 2.913 | 0,917 
5 % 100 Norwegen. 72.73 | 7287 | 7398 | 7412 
%% 100 Dänemark... 7817 | 7833 | 79.47 79.63 
8.5°%,| 100 Island.... 65.43 || £557 66.43 686.57 
5 % 100, Schweden 74.73 74.8 75.87 76,03 
3.5 /¼ | 100 Belgien 58.34 58,46 58.36 58,48 
5 / 100 Italien 2148 | 21.52 | 21.44 | 21.48 
2.5% 100 Frankreich 16.475 | 16515 | 16.48 16.52 

2% 100 Schweiz... ...| 81.85. 82.01 | 81.90 83208 
6.5°,| 100 Spanien. 3412 34.03 33.97 34.03 
„„ Braſilien .. 0,824 | 0326 | 0.325 0.327 
3.84% apan. ] 1.089 1.091 1.149 1,151 
— 1 Kanada 3,658 | 3.884 23,656 | 3,664 
Sal 1 Uruguay 1.758 1.762 1.758 1.762 
5 % 190 Tſchechoſlowak.] 12.488 | 12.485 12.465 | 12,485 
6.5 % innland. „...| 6.274 6.285 6.344 6.356 
5.5 % 100 Eitland...... „| 110.19: |:110,41 | 110,14 | 110,31 
8% 100 Lettland .. . 79.72 | 79.88 | 79.72 | 79.88 
8.5% 100 Portugal.. 13.29 | 13.31 | 13.49 | 13.51 
9.5 % 100 Bulgarien . . 3.057 | 3.063 | 3,057 | 3.063 
7.5 fe 10 Rugellamien. 6.693 6.707 6.693 6.707 
7 % 100 Heſterreich .. .] 51.88 52.051.985 | 52.05 
7% 100 Ungarn —— —.— — FREE 
4%, | 100 Danzig 81.92 | 8208 | 81.97 | 8213 
2. zZürtei.......| 2018| 2022 | 2018 2022 
11 % 100 Griechenland . 2.018 | 2.022 | 2,897 2.903 
„ere 14,92 | 14.96 | 15.21 15,21 
7 / | 100 Rumänien‘ .. 2,518 2,524 | 2518 2.524 


Uricher Börſe vom 6, Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Pane 20,12, London 17.74, 929 ewyork 5,14, Brüſſel 71,30, 
SR 26,21'/,, Spanien 41,80, Amſterdam 206,72!/,, Berlin 122,15, 

tockholm 91,90, Oslo 89,00, Kopenhagen 96,50, Sofia 3,72, 
Prag 15,20, Belgrad 8,40, Athen 3,27. Konſtantinopel 2,45, 
Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,65, Buenos Aires 1,10, Japan 1.34. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Zl., do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 30,59 31. 
100 Schweizer Franken 173,02 3%, 100 franz. Franken 34,81 3 
100 deutſche Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,12 J. 
tſchech. Krane —.— 31, öſterr. Schilling —— 31. 


5 Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


6. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu 19.50 — 20.50 Sommerwicke —.— 
8 neu. .1515—15.65 Blaue Lupinen . 12.00 — 13.00 
Gerſte 64—66 kg. 17.00 17.50 | Gelbe Lupinen 16.00 17.00 
Gerſte 68 8 17.50 18.50 Serade lla * 
Wintergerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 

Hafer, alt . 17.5018. 00 Kilo % e —.— 


Roggenmehl (85 /) . 26.00 27.00 —.— 
Weſzenmehl (665 / . 35.00 —37.00 

Weizenkleie n 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11. 
895 enkleie 10.25 —10.50 
Rü 


Senf: 
Roggenſtroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr. 
ble. . 
Heu. gepreßt 


amen 30.00 —32.00 | Neteheu, loſe — — 
Peluſchken 2 —.— Netzeheu, gepr. — 
Felderbſen —.— Leinkuchen 36—38 % —— 
Viktorigerbſen —.— Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen —.— kuchen 46—48 / . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Roggen 98 to, Weizen 15 to, Gerſte 15 to, Roggenmehl 72,5 to, 
Weizenmehl 15 to, Roggenkleie 20 to, Weizenkleie — to. 


Danziger betreidebörie vom 6. Auguſt. Michtamtlich.) 


Weizen, 128 Pfd., 13,60, Roggen, neu, 9.95 10,25. Gerſte ——, 
Futtergerſte, neu 11,50—11,75, 1 12.00 12,50 Roggen; 
tleie. 7,00, Weizenkleie 7,00, Rübſen 19,00 — 21,00, Raps 17,30 17,75 G. 
per 100 kg frei Danzig. . 

Die Flaute iſt zum Stillſtand gekommen, was in der Haupt ⸗ 
ſache auf das er Wetter zurückzuführen iſt. Roggen 
notiert heute zum Konſum G 5.25 p. Ztr., zum Export G 5.00 p. tr. 
Futtermittel unverändert. 


Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60%, Roggenmehl 24.00 G. per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 6. Auguſt. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 221,00 — 223,00, Roggen märk., 72—73 Sta, 163.00 165,00. 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 159.00 —171.00, Hafer. 
märk. 164,00 — 169,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.00—33.25. Roggenmehl 23,15 25.15. 
Weizenkleie 11,25—11,50, Roggenkleie 10,00 —10,25, Raps —, Biktoria⸗ 
erbſen —, — —, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
14,00—17,50, Peluſchten 16,00 — 18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Widen 
17.00 19,00. Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe 16,00 bis 


17,00, Serradella ——, Leinkuchen 10,20 — 10,40, Trockenſchnitzel 
9,20.— 9.60. Soya⸗Extraktionsſchrot 10,50 — — Kartoffelflocken 
17,80 —18, 20. f 

i Viehmartt. 


N Warſchauer Viehmarkt vom 6. Auguſt. Die Notierungen 
r 


ornvieh und Schweine betrug für 100 ks Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge Maſtochſen —.—, fleiſchige Ochſen 
60—70 ; junge ajtkü fleiſchige Kälber 


Raitbullen —.—; Maſtkühe —.—: 
90—95, gut genährte Kälber 8 ——; Speckſchweine 
von über 150 kg 130-140, von 130—1 120—130 ; fleiſchige 


Schweine von 110 ke 110—120. 


. 


